ie Gas⸗, Petroleum⸗ und electriiche Lampen⸗Fabrik 


Figuren, 
zefa ſſ ing. 


pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich RS. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich Rö. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Freitag, den 4. (16.) December 1898. 


Ludwig Hennig 


Petrikauer⸗Straße Nr. 13 
empfi hit 


eine große Auswahl non AMeuhriten in: 
Schreibzeuge, 
Kandelabern, Uhren, Jardinleren, Alt⸗Wiener Porzellanmalerel in Bron⸗ 


Weinkühler, Vaſen, 


Nauch ſervlce, auch echter Bronze, 


bon 


Krüge in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 


pen, Tiſche mit Quyx⸗Platten. Ausverkauf von Galanteriewaoren. 


Annahme ſämmtlicher Reparaturen, jowie das U nar beiten der Petrolrum⸗Lampen auf Gas 


Electrieität. 


Bitte gebrauchen Sie die 


— Wide "TE 
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G Ii ns k i, 
Hauptdepot: Richard Luda, Zır- 
gowa⸗Straße 26, 


aklad stolarski i 
magazyn mebli 


nN KALI, 


darssalkowska Wa 149 rög Pröfne] w Warszawle 
onywa wszelkie obstalunki 1 onlkowite urzadzenia 
Ipwe, posiada wielki wybör mebli po oenach pray- 
stepnych. 


r. med. Goldfarb 


ecialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ un! 
veneriſche Kraukheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
Jecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
ß —8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr 
Nachm. 


Dr. Wincenty Gajewicz 
kilkunastoletniej praktyce zamieszkal w 
zi przy uliey Nowy Rynek 1 Konstanty- 
skiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 

z ehorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
ziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieezorem. 


Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 
uts, veneriſche und Geſchlechts⸗Krank⸗ 
ten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
: Vormittags von S—11, Nachm. v. 6—8, für 
men von 5—6 und für Unbemitlelte von 12—1 
im Poznausliſchen Krankenhauſe. 


Politiſche Rundſchau. 


— Kaiſer Wilhelm über die kre⸗ 
che Frage. Am letzten Sonnabend find in 
don drei dicke kretiſche Blaubücher veröffent⸗ 
worden. Die für Deutſchland intereſſanteſte 
yejche iſt die des britiſchen Botſchafters in Ber⸗ 
Sir F. Lascelles. Sie iſt vom 16. März 
irt und lautet: „Ich habe gerade eine Audienz 
un Kaiſer gehabt. Er theilte mir mit, daß er 
ganz von der kretiſchen Angelegenheit zurück⸗ 
gen habe. Die anderen Mächte möchten die 
che ordnen. In Exwiderung auf meine Frage, 
[Se. Majeſtät damit ausſprechen wolle, daß er 
vom europäiſchen Concert in der Kreta⸗-Frage 
agen wolle, antwortete der Kaiſer bejahend. 
line Majeſtät wiederholte, was er mir ſchon 


her geſagt hatte, daß Deutſchland keine Jute— 
u im Mittelmeer beſitze, daß er noch immer 
be, daß feine Vorſchläge die beſten wären, 


eich ſie nicht angenommen worden wären, und 
ſicht mit der Würde Deutſchlands vereinbar 
an Diskuſſionen theilzunehmen, welche kein 
iltat für Kreta hätten. Vielleicht würde der 
tand, daß er ſich zurückzöge, es den anderen 
hten leichter machen, zu einem Abkommen zu 
gen. Ich fragte, ob Seine Mafeſtät noch 
Kandidatur des Prinzen Georg opponiren 

Se. Majeſtät erwiderte, daß er jedem ge— 
zen Abkommen weder opponiren, noch bei⸗ 


ſtimmen werde. 


Jedenfalls werde er ſich nicht 
einmiſchen.“ 

Unſere wiederholten Mittheilungen über die 
Stellung Deuiſchlands zur kretiſchen Frage finden 
durch das obige Telegramm des britiſchen Bot⸗ 
ſchafters in allen Punkten volle Beſtätigung. 

Die kurze Epiſode der Peſterkran⸗ 
kungen, von der Wien vor einiger Zeit be⸗ 
troffen wurde, hat im Auslande an manchen 
Punkten bis in die allerjüngſte Zeit die Meinung 
verbreitet, daß dort die indiſche Peſt nicht nur 
„geherrſcht“ habe, ſondern noch immer auftrete. 
Die nachtheilige Wirkung dieſer irrthümlichen 
Annahme hat ſich, wie die Polit. Correſp. ſchreibt, 
für Oeſterreich auch im transatlantiſchen Verkehre 
fühlbar gemacht. So ſind amtlichen Stellen unter 
Anderem von großen Speditionsfirmen Mit⸗ 
theilungen zugekommen, wonach gewiſſe Schiff- 
fahrtsgeſellſchaften, die zu den Committenten dieſer 
Firmen zählen, unter Hinweis auf die „Exiſtenz 
der Peſt“ in Wien die Aufnahme von Paſſagiren 
aus welchem Punkte Oeſterreichs immer ver⸗ 
weigern. Bekanntlich ſind in Wien im Ganzen 
überhaupt nicht mehr als drei Peſtfälle aufge⸗ 
treten, und ſeit dieſen vereinzelten Vorkommniſſen 
in der zweiten Octoberhälfte hat ſich dort noto⸗ 
riſcher Weiſe in ſanitärer Beziehung nicht das 
Geringſte ereignet, was im Entfernteſten an eine 
Peſtgefahr erinnern könnte. 

Gegen die antiſemitiſche Gewalt- 
herrſchaft in Algerien ſcheint die Regierung 
energiſch auftreten zu wollen. Es war höchſte 
Zeit und ein derbes Zugreifen wird auch dort 
Ordnung ſchaffen. Es zogen in Algier die Anti⸗ 
ſemiten durch verſchiedene Straßen, in welchen 
ie eine Kundgebung gegen die Juden veran— 
er Die Läden in diefen Straßen waren 
geſchloſſen. Es kam zu Thätlichkeiten gegen einige 
Juden. Ein ernſter Zwiſchenfall iſt nicht vorge⸗ 
fallen. Der bisherige Maire Max Regis hat 
ſeine Entlaſſung gegeben. Er hielt vom Balkon 
des Rathhauſes aus eine Anſprache an die Volks⸗ 
menge, welche er zur Ruhe aufforderte. Die Trup— 
pen ſind conſignirt. 

— Hochverrath ſcheint jetzt in Belgien 
an der Tagesordnung zu ſein. Erſt vor wenigen 
Wochen wurden aus einer Brüſſeler Kaſerne, aus 
dem Petit Chateau, die Mobilmachungspläne und 
Kriegskarten Belgiens auf geheimnißvolle Weiſe 
entwendet, und ſchon wieder beſchäftigt eine Hoch⸗ 
verrathsgeſchichte, die ſich in Lüttich abgeſpielt hat, 
alle militäriſchen Kreiſe. Ein Freiwilliger eines 
in Lüttich ſtehenden Linienregiments, ſo leſen wir 


in der „Voſſ. Ztg.“, hatte dieſer Tage an den 
Platzkommandanten der nordfranzöſiſchen Stadt 


Lille einen Brief gerichtet, in dem er ſich erbot, 
ihm gegen eine Zahlung von 300 Fred. den Mo— 
bilmachungsplan einer Kompagnie belgiſcher In— 
fanterie, alle Pläne der Maasbefeſtigungen, die 
Einzelheiten über die inneren Einrichtungen der 
Feſtungen und andere Dokumente über die belgi— 
ſche Landesvertheidigung zu liefern. Zur 
ſtützung ſeiner Vorſchläge fügte 
einige Angaben über die Vertheidigungsmittel 
Belgiens hinzu, aber er vergaß, den Brief aus⸗ 
reichend frei zu machen. Als dieſes Anſchreiben 
dem Platzkommandanten in Lille überbracht und 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedaction und Erypedifior: 
Diielnas (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 
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Unter⸗ 
der Freiwillige 


jüngſt im 


wurde ſogleich feſtgenommen und wird das 
Kriegsgericht geſtellt. 

Die Nachrichten, die von Zeit zu Zeit aus 
Abeſſynien eintreffen, find alle mit einem 
Schleier des Geheimnißvollen und Ungewiſſen um⸗ 
hüllt. Das eine nur iſt ſicher, daß Negus Menelik 
mit etwa 80,000 Mann auf dem Vormarſche nach 
Norden begriffen iſt und nicht mehr weit vom 
Aſchangi⸗See ſteht, der die Grenze zwiſchen Schoa 
und Tigre bildet. Aber wem gilt fein Kriegszug? 
Zuerſt hieß es, Ras Mangaſcha, der Vicekönig des 
Tigré, habe ſich gegen den Negus empört. Man⸗ 
gaſcha verfügt aber höchſtens über 6000 Gewehre, 
und um ihn niederzuwerfen, hätte nicht der Negus 
in eigener Perſon mit ſeiner geſammten Heeres— 
macht die Mühen und Koſten eines Feldzugs auf 
ſich zu nehmen brauchen. Ueberdies iſt das Ver⸗ 
halten Mangaſcha's zweideutig und der Verdacht 
wird rege, daß er ſeinen Aufruhr im Einvernehmen 
mit dem Negus in Scene geſetzt habe, um ſeinem 
Lehnsherrn einen Vorwand zu liefern, die ge⸗ 
ſammte Heeresmacht des Reiches nach Norden zu 
führen. Nun beſtehen ja zwiſchen dem Negus und 
der italieniſchen Regierung noch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Grenze zwiſchen Abeſſynien und 
Erythrea. Der Negus beanſprucht die beiden 
italieniſchen Landſchaften Seras und Okulé Kuſai. 
Die Verhandlungen mit dem italieniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten in dis = Abeba, dem Hauptmanne 
Cicco di Cola, haben, trotzdem ſie nun ſchon zwei 
Jahre dauern, keinen Erfolg gehabt, und da wäre 
es wohl möglich, daß der Negus die Grenz⸗ 
regulirung in Perſon und mit Hilfe von 80,000 
Soldaten vorzunehmen gedächte. Der italieniſche 
Bevollmächtigte am Hofe des Negus ſcheint 
in der Lage zu fein, unbehindert mit feiner Re⸗ 
gierung correſpondiren zu können. Er befindet ſich 
in der Umgebung des Negus, nicht gerade gefeſſelt 
und in Ketten, aber dach feiner Freiheit beraubt. 
Wenn etwa um die Weihnachtszeit der Negus mit 
ſeinen 80,000 Mann an der erythreiſchen Grenze 
erſcheinen und den Gouverneur von Erythrea ein⸗ 
lüde, die ſchwebenden Grenzfragen nun endlich zum 
Austrag zu bringen, ſo würde Italien dem 
abeſſyniſchen Herrſcher ſchwerlich „irgend einen 
Wunſch abſchlagen können“. Aber die italieniſche 
Regierung befürchtet eine derartige Ueberraſchung 
nicht, da ſie, wie der Miniſter des Aeußeren noch 
Parlament erklärte, „mit dem Kaiſer 
von Aethiopien in den allerfreundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen ſteht“. In der That beſteht ja auch noch 
die Möglichkeit, daß der Negus den Engländern 
gegenüber ſeine angeblichen Rechte auf den egyp⸗ 
tiſchen Sudan geltend machen will. Er bean⸗ 


vor 


ſprucht das ganze Gebiet zwiſchen Abeſſynien 
und dem Weißen Nil, und ſeine franzöſiſchen 
Rathgeber haben natürlich Alles gethan, um 


ihn in dieſen Anſprüchen zu beſtärken. Aber auf 
der anderen Seite hat doch der Negus ſchon zu 
viele Beweiſe ſeiner ſtaatsmänniſchen Klugheit ge— 
liefert, als daß man ihn für fähig halten ſollte, 
ohne zwingenden Grund einen Krieg mit England 
anzufangen. Eine befriedigende Erklärung der 
kriegeriſchen Vorbereitungen Menelik's zu geben, 
iſt nach alledem unmöglich. Auch diesmal wie vor 


Loder Tageblat 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


nicht 


müthigen Admiral P. 
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drei Jahren bei feinem Feldzug gegen Italien, 


verſteht es der Negus, alle Welt über ſeine wahre 
Abſicht im Ungewiſſen zu laſſen. 

— Die Lage auf Kreta wird durch die 
Haltung der mohamedaniſchen Bevölkerung inſo⸗ 
fern günſtig beeinflußt, als ein großer Theil der 
Anhänger des Islam nicht gewillt iſt, länger un⸗ 


ter dem Kreuz zu leben, ſeine Liegenſchaften ver⸗ 


kauft und ſomit dem bisher beſitzloſen Theil der 
Chriſten Gelegenheit giebt, ſich auſäſſig zu machen. 
In gleicher Weiſe wird die Widerſtandsfähigkeit 
des türkiſchen Elements durch die Auswanderung 
beeinflußt. Hierzu wird aus Athen gemeldet: 
Bis jetzt ſind 10,200 Mohamedauer aus Kreta 
ausgewandert. Darunter haben gegen 5000 ihren 
Grundbeſitz verkauft, während die anderen denſel— 
ben an Chriſten verpachtet haben. In allen Pro⸗ 


vinzen der Inſel ſind 26,000 Gewehre abgeliefert 


der doppelte Portobetrag gefordert wurde, verwei⸗ 


gerte der franzöſiſche Offizier die Annahme, ſodaß 


der Brief an das belgiſche Poſtamt in Lüttich zu⸗ 
Die Poſt öffnete von Amts⸗ 
ermit⸗ 


rückgeſendet wurde. 
wegen den Brief, um ſeinen Abſender 

teln: Der Poſtvorſteher war von dem 
des Briefes ſo entſetzt, daß 
ſofort an das Kriegsminiſterium 


zu 2 
Juhalte 


übermittelte. 


Der Kriegsminiſter ließ den Brief auf der Stelle 


dem Lütticher Auditeur mit der Weiſung zugehen, 
die Unterſuchung einzuleiten. Der Verräther 


er das Schriftſtück 


worden, darunter 14,000 in der Provinz Kandia 
allein. Die Fahne der Autonomie wird den defi⸗ 
nitiven Beſtimmungen zufolge ein weißes Kreuz 
auf blauem Grunde zeigen, mit einem kleineren 
weißen Kreuze auf rothem Grunde in der linken 
Ecke. Was die Handelsflagge betrifft, fo wird 
darüber in der National⸗Verſammlung ein Bes 
ſchluß gefaßt werden. 

— Der älteſte Freiheitskämpfer auf Cuba, 
der General der Jyſurgenten Calixto Garcia, iſt 
in Waſhington plötzlich geſtorben. Nicht die 
Kugeln, denen er in unzähligen Gefechten ſtand⸗ 
gehalten, nicht die Gefahren auf ſeinen Flibuſtier⸗ 


| 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditlonen des In- und Auslandes nehmen für ums 


Aufträge entgegen. 
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Körper des für fein 
der Seele glühenden 


zügen haben den eiſernen 

Vaterland mit allen Fibern 
Patrioten fällen können. Die rauhe Luft in 
Waſhington, wohin ſich der General mit einer 
Deputation begeben hatte, warf den 70jährigen 
Soldaten auf das Todesbett. „Tod den Spa⸗ 
niern“ war das Loſungswort, mit welchem der 
General ſeit den 60er Jahren bei jedem neuen 
Aufſtand die Unzufriedenen um ſich zu ſchaaren 
wußte. Spanien verliert in ihm einen erbitterten 
Feind, Cuba den treueſten ſeiner Söhne und — 


Amerika denjenigen Gegner auf der Inſel, der 
bei neuen Unruhen am gefährlichſten werden 
konnte. 


Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bu⸗ 
reaus ans Peking verlautete dort in gewöhn⸗ 
lich gut unterrichteten chineſiſchen Kreiſen, die 
Kaiſerin⸗Wittwe beabſichtige, Tſchang⸗Jin⸗Huan 
aus der Verbannung zurückzuberufen. Wenn dieſe 
nicht⸗officielle Meldung richtig iſt, iſt ſie be⸗ 
zeichnend, denn ſie beweiſt dann, daß die Kaiſerin⸗ 
Wittwe ihre Macht für feſt begründet anſieht, 
ſich allen Parteien freundlich zu zeigen und 
gemäßigt⸗fortſchrittliche Beamte wieder einzufeßen 
wünſcht, um allmählich nothwendige Reformen 
durchzuführen. — Die Audienz der Damen des 
diplomatiſchen Corps bei der Kaiſerin⸗Wittwe war 
endgiltig auf Dienſtag feſtgeſetzt. 


St. Petersburg. 


— Anläßlich der Enthüllung des Denkmals 
für Admiral P. S. Nachimow in Sſewaſtopol 
hatte der Direktor des Marine⸗Kadettenkorps auf 
den Namen des Verweſers des Marine-Miniſte⸗ 
riums folgendes Telegramm geſandt: „Am 45. 
Gedenktage an die ruhmvolle Schlacht bei Sinope 
und der Enthüllung des Denkmals für den helden⸗ 
S. Nachimow, des Zög⸗ 
lings und Lehrmeiſters des Marine-Kadettenkorps 
ſenden wir ein Gebet zum Herrn für die leben⸗ 
den und verſtorbenen Theilnehmer an der Schlacht 
bei Sinope angeſichts der das Porträt des unver⸗ 
geßlichen Admirals beſchattenden Flagge des Admi⸗ 
ralſchiffs „Kaiſerin Maria“, und bitten Ew. Excel⸗ 
lenz, das Gefühl unſerer unbegrenzten, treuunter⸗ 
thänigen Ergebenheit und Bereitwilligkeit, dem 
ruhmvollen Beiſpiel des von ganz Rußland ver⸗ 
ehrten Helden zu folgen, Sr. Maſeſtät zu Füßen 
zu legen.“ 

Der Verweſer des Marine-Miniſteriums 
brachte dieſes Telegramm zur Kenntniß Seiner 


Maſeſtät des Kaiſers. Allerhöchſt⸗ 


derſelbe geruhte auf dem Telegramm die Worte 
zu verzeichnen: 
„Ich habe dieſes mit Vergnügen geleſen und 


danke. Das Beiſpiel des Admirals Nachimow ſoll 


immer in dem Herzen eines jeden ruſſiſchen See⸗ 
manns leben.“ 

— Die Erlauchte Protektorin der Geſellſchaft 
des Rothen Kreuzes, J. M. die Kaiferin-Mutter 
Maria Feodorowua hat, wie die „ec. Ba.“ 
mittheilen, zu befehlen geruht, daß Ihr über die 
Hilfe, welche die genannte Geſellſchaft der Bevöl⸗ 
kerung der von der Mißernte betroffenenen Gou⸗ 
vernements erweiſt, Bericht erſtattet werde. Die 
Hauptverwaltung des Rothen Kreuzes hat daher, 
um dieſen Willen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zu 
erfüllen, an die lokalen Verwaltungen der Geſell⸗ 
ſchaft in Wjatka, Kaſan, Orel, Perm, Rjaſan, 
Sſamara, Sſimbirsk, Tula end Ufa das Erſuchen 
gerichtet, ihre genaue Angaben über die auf die 
Unterftüßung der Nothleidenden gerichtete Thätig⸗ 
keit der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes in 
jedem dieſer Gouvernements zu machen, um dieſe 
Daten daun Ihrer Majeſtät unterbreiten zu 
können. R 

— Der Orden des heil. Andreas des Erſt⸗ 
berufenen beſteht zweihundert Jahre. Der Tag, an 
welchem der Orden von Kaiſer Peter dem Großen 
gegründet worden iſt, kaun aber nicht genau feſt⸗ 
geſtellt werden. Nach Taubert geſchah es am 30. 
Auguſt 1698; nach Kuras — am 30. November 
1698. Wie die „Polizei⸗Zeitung“ ausführte, ſei 
der Orden aber wahrſcheinlich am 10. März 1699 
geſtiftet worden, an demſelben Tage, an dem der 
Kaiſer dem berühmten Bojaren Fedor Golowin, 
ſeinem General⸗Admiral und Feldmarſchall, zum 


erſten Mal den Orden verlieh. Wie dem auch 
ſei, das Ordeusfeſt wird am 30. November ge 


feiert. Ritter des Ordens ſind alle Mitglieder der 


Kaiſerlichen Familie und von ausländiſchen Fürſt⸗ 
lichkeiten: 


Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, 


2. 


der deutſche Kaiſer Wilhelm II., Prinz Heinrich 
von Preußen, der Großherzog von Heſſen, König 
Chriſtian IX. von Dänemark und König Humbert 
von Italien; ferner von Ausländern: der Präſi⸗ 
dent der franzöſiſchen Republik Herr Felix Faure; 
der Gen.⸗Adj. des deutſchen Kaiſers Prinz Heinrich 
von Reuß; General von Schweinitz, General von 
Werder und General Graf Caprivi; von Oeſter⸗ 
reichern: General Graf Grünne und Graf von 
Wolkenſtein⸗Troſtburg. Von Ruſſen beſitzen ca. 
20 den St. Andreas⸗Orden (hierunter eine dem 
geiftlichen Stande angehörende Perſon): die Gen.⸗ 
Adj. Graf D. A. Miljutin und F. L. Heyden, 
Baron A. P. Nikolai, General O. P. Reswoi, 
Staatsſecretär D. M. Sſolski, der Metropolit von 
Kiew und Galitſch Joanniki, Gen.-Adj. General⸗ 
feldmarſchall J. W. Gurko, die Gen.⸗Adj. Graf 
N. P. Ignatjew, Staatsſecretär K. J. Pahlen, 
die Gen.⸗Adj. Admiral K. N. Poſſjet, O. B. 
Richter, N. J. Obrutſchew, Graf J. J. Woron⸗ 
ow⸗Daſchkow, Graf P. A. Schuwalow, P. N. 
Wolkow und Gen.⸗Adj. G. W. Meſchtſcherinow. 
— Zum Stande der Winterſaaten entnehmen 
wir der „Topr. pon. Tas.“ Folgendes: Der 
Stand der Winterſaaten zu Mitte November war 
im Allgemeinen faſt in ganz Rußland befriedigend. 
Jufolge des früh eingetretenen Winters hegte 
man allerdings im October in vielen Gegenden 
Befürchtungen für das Gedeihen 
ſaaten, umſomehr, als durch - die verſpätete Aus⸗ 
ſaat eine Entwickelung der Saaten unmöglich 
gemacht worden war, ſo daß die Befürchtung 


beſtand, daß die Saaten bei Eintritt der Kälte 


Die wärmere Temperatur in 
der zweiten Hälfte des October, das Wegthauen 
des Schnees, ſowie die neu beginnende 
wickelung der Saaten haben jedoch 


erfrieren würden, 


der Winter⸗ 


Ent⸗ 
das Ge⸗ 


ſammtbild vielfach verändert und die Befürchtungen 


zerſtreut, die zu Anfang des Monats für das 
Fortkommen der Winterſaaten gehegt wurden. Die 
Schößlinge färbten ſich wieder grün und 
wickelten ſich in einigen Gegenden ſo ſtark, daß 
ſie vom Vieh abgeweidet werden können. 
anderen Gegenden wieder hat ſich die ſchwarze 
Erde mit jungen Schößlingen bedeckt. — Im 
ganzen Wolga⸗Kama⸗Baſſin iſt der Stand der 
Winterſaaten befriedigend und in einem großen 
Theile gut, am beſten ſtehen die Saaten in 
den Gouvernements Ufa, Niſhni⸗Nowgorod, Sſa⸗ 
mara und Aſtrachan. In den baltiſchen Gou⸗ 
vernements ſtehen Saaten ebenfalls be⸗ 
friedigend; 
Kreiſe; ferner ſtehen die Saaten befriedigend 
im größten Theil des Dnepr⸗Gebiets, in Polen, 
im Gouv. Taurien und im nördlichen Kaukaſus. 
Wenn auf der übrigen von dem Dnepr, dem 


die 


f bauten Felde der Fürſorge 
ent⸗ 


In 


eine Ausnahme bilden nur wenige 


Don und der Oka umſchloſſenen Fläche Rußlands 


der Stand der Saaten im Allgemeinen 
falls als befriedigend anerkannt werden muß, fo 
finden ſich doch in einigen Kreiſen 
welche eine Ausnahme bilden. 
find dieſe Flächen in den Gouvernements Rjaſan, 


eben⸗ 


als Virtuoſin ihres Faches. Faſt täglich begab ſie 
ſich nach London, um Knaben und Mädchen jeden 
Alters durchzupeitſchen. Die Strafe beſtaud aus 
zwei Theilen: Zuerſt ohrfeigte ſie das Opfer, 
„daß ihm Hören und Sehen verging.“ Dann 
prügelte fie daſſelbe. Das Minimum des „Pro⸗ 
grammes für eine Sitzung“ beſtand in einem 
Dutzend Ohrfeigen, denen 16 Ruthenhiebe folgten. 
Die Megäre ſetzte einem von Labouchère unter 
einem Vorwande abgeſandten Herrn gegen ein Ho⸗ 
norar von fünf Schilling ihre Art, „ſtrafend zu 
beſſern“, auseinander: Nachdem fie die Opfer eut- 
kleidet hatte, ſteckte ſie ihnen einen Knebel in den 
Mund, um ihr Geſchrei zu erſticken; darauf 
ſchlang ſie ihnen Feſſeln um Hände und Füße 
und band die Opfer feſt, und dann ſauſte die 
Peitſche auf den Körper herab. Auf dieſe Weiſe, 
ſo rühmte ſie ſich, hatte ſie erſt kurz vorher eine 
junge Perſon von 20 Jahren () fünfmal inner⸗ 
halb 15 Tagen gepeitſcht. Doch war ſie nicht 
weniger für die Seele als für den Körper be⸗ 
dacht. „Nachdem ich ſie durchgeprügelt habe“, 
ſagte fie, „halte ich ihnen eine Erbauungsrede und 
leſe ihnen ein Kapitel aus der Bibel vor, die ich 
ſtets bei mir trage“. Kann es etwas Gräulicheres 
geben, als dieſe Megäre, die von Haus zu Haus 
wandert mit der Ruthe in der einen und dem 
Worte Gottes in der anderen Hand? Nein und 
doch — ja! Es ſind ihre „Kunden“, dieſe ruch⸗ 
loſen Eltern, die ſehr, ſehr zahlreich ihre Hilfe 
in Auſpruch nahmen: Eine große Anzahl von 


Briefen, die auf ihre Inſerate eingelaufen waren, 


und Dankesbriefe beſtätigten dem Abgeſandten die 
Richtigkeit ihrer Angaben.. 

Es iſt mir eigentlich angeſichts der That⸗ 
ſache, daß ſolche Gräuelthaten in civiliſirten Län⸗ 
dern möglich und den mit der Materie Vertrau⸗ 
ten auch ſehr wohlbekannt ſind, überraſchend, 
gerade dieſer Punkt auf dem ſonſt recht wohl be⸗ 
für die Kleinen noch 
nicht die nöthige Beachtung weiter Kreiſe gefun⸗ 
den hat. 

Allerdings ſind die Schwierigkeiten, hier hel⸗ 
fend einzugreifen, groß, und Vorſicht iſt ſehr am 
Platze. Aber die Brüſſeler Organiſation zeigt doch 
wenigſtens einen Weg, auf dem manches Gute zu 
erreichen iſt. 

Unter dem Titel „Société proteetrice des 
enfants-martyrs“ beſtehen nämlich bei unſeren 


daß 


belgiſchen Nachbarn Vereinigungen in allen be⸗ 
deutenden Städten, die ſich der armen, brutal be⸗ 


handelten Kinder aunehmen. Wehe 
die es ſich beikommen laſſen, ihre Kinder 
mißhandeln. Jeder Bürger kennt genau 
Commiſſare der Geſellſchaft; dieſe 
ſuchen jeden Einzelfall an Ort und Stelle, 
und ſchon ihr bloßes Erſcheinen, die Verwar⸗ 
nung, flößt grauſamen Eltern oft 


zu 
die 


Schrecken ein. 


Flächen, 
Am bedeutendſten 


Dieſe wiſſen gauz genau, daß fie nunmehr 
ſcharf überwacht und ſchonungslos dem Richter zur 


Beſtrafung überwieſen werden, falls ſie von neuem 
die Kinder grauſam behandeln. Den legitimen 


Poltawa, Charkow, Jekaterinoſſlaw und im Don⸗ 


Gebiet. Im oberen Theile des Dneprbaſſins giebt 
es ebenfalls Kreiſe, in denen der 
nicht befriedigend iſt. Auch in den Gouver⸗ 
nements Wolhynien, Podolien, Cherſſon, Poltawa 
und Charkow ſind die Saaten ſtellenweiſe wenig 
befriedigend. Aus dem Gouv. Jekaterinoſſlaw 
ſind Nachrichten über unbefriedigenden Saaten⸗ 
ſtand aus den Kreiſen Alexandrowsk, Mariupol 
und Sſlawjanoſſerbsk eingelaufen. Auch im Don⸗ 
Gebiet ſtanden die Saaten nicht überall be⸗ 
friedigend. Aus den öſtlichen Kreiſen des Gouv. 
Rjaſan, aus drei Kreiſen des Gouv. Wladimir und 
aus dem Kreiſe Kursk ſind ebenfalls Nachrichten 
über einen unbefriedigenden Stand der Winter⸗ 
faaten eingelaufen. 

Charkow. Der Stadtverwaltung ſind vier 
Anerbietungen von Aktien-Geſellſchaften, darunter 
von Siemens u. Halske, zum Bau einer elektri⸗ 
ſchen Trambahn und elektrischen Beleuchtung der 
Stadt zugegangen. Eine 


Saatenſtand 


beſondere Kommiſſion 


prüft unter Betheiligung von Spezialiſten jetzt die 


eingelaufenen Anerbietungen. — Das Wetter 


iſt 
trübe, echt herbſtlich. In den Kreiſen 


ſind die 


ret verdorben. Die Landwirthe fürchten, daß der 


Froſt ohne die Schneedecke die ſtark durchnäßten 
Saaten vernichten könnte. 


Schutz gegen Kinder ⸗Mißz⸗ 
handlungen! 


Daß Kinder nicht ſelten ſogar von ihren 


Eltern mißhandelt werden, iſt eine traurige That⸗ 


ſache und es iſt hohe Jit, daß auf dieſen Gebiete 
etwas geſchieht. 

In England und in Belgien 
ganze Werke erſchienen, die ſich mit dieſem 
ſeligen Kapitel beſchäftigen. Ju dem einen wer⸗ 
den Kindermißhandlungen im Juſelreiche beſprochen, 
das andere, das Albert Montheuil unter dem 
Titel „La charité privée à l'étranger“ veröffent⸗ 
licht, bringt Einzelheiten über die Einrichtung 
einer in Brüſſel beſtehenden Organiſation zum 
Schutze der enfants martyrs (Märtyrerkinder). 

Wie weit die Verrohung unter Umſtänden 
gehen kann, beweiſt der in England vorgekommene 
Fall, daß ein Weib aus der Mißhandlung von 
Kindern, gelegentlich ſogar von Erwachſenen gera= 
dezu ein Gewerbe machte. Damals brachte die 
Zeitſchrift Truth des Abgeordueten Labouchoͤre em⸗ 
pörende Einzelheiten über das Treiben einer ge⸗ 
wiſſen Miß Peirce, die in Annoncen in der be⸗ 
kannten Zeitung „Standart“ ihre Dienſte als 
Prügelmeiſterin anbot und bis in die höchſten 
Kreiſe „Kundſchaft“ hatte. Jene Miß Peirce be⸗ 
trieb die körperliche Züchtigung als Spezialität, 


ſind kürzlich 


trüb⸗ 


den Eltern, 


unter⸗ 


heilſamen 


Eltern gegenüber ſind damit allerdings die Mittel 


erſchöpft, da Belgien die Entziehung der väter⸗ 
lichen Gewalt nicht kennt, aber meiſt reichen fie 
auch ans. Den unehelichen und Waiſenkindern 
dagegen bringt die Vereinigung geradezu 
Rettung. 

Falls ein Vormund ſich unfähig, nachläſſig 
oder unwürdig erweiſt, ſo veranlaßt der Verein, 
dem die Adreſſen aller Waiſen⸗ und unehelichen 
Kinder bekannt find, die Abſetzung. Die 
Friedensrichter unterſtützen dann mit vielem Wohl⸗ 
wollen den Verein, indem ſie einen ihrer Admini⸗ 
ſtratoren zum Vormund oder Gegenvormund be⸗ 
ſtellen. N 

Ju Brüſſel wird jedes der vormundſchaftlichen 
Gewalt entzogene Kind zuerſt dem Aſyl der Ge: 


die 


I 


ſellſchaft „Grimberghe“ zugeführt und dort einer 


ärztlichen Beobachtung unterworfen. Sein Cha⸗ 
rakter, ſeine Gewohnheiten, ſeine Neigungen wer⸗ 
den während eines Zeitraumes von 14 Tagen ge⸗ 
nau ſtudirt. In vielen Fällen findet ſich daun 
eine Perſon, die aus reiner Liebe, ohne Entgelt 
ein ſolches Kind in ihre Familie aufnimmt, es 
adoptirt. In anderen übergiebt der Verein es 
braven Leuten in Penſion. Stets aber bleibt es 
unter dem Schutz und der Beobachtung des 
Vereins, der nicht nur die augenblickliche Noth⸗ 
lage berückſichtigt, ſondern vor allem darauf achtet, 
daß es zu einem guten, brauchbaren Mitglied der 
menſchlichen Geſellſchaft erzogen wird. Niemals 
erfahren die Verwandten den Ort ſeines 
Aufenthaltes. Dieſe Maßregel könnte auf den 
erſten Blick grauſam erſcheinen, aber die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß die erſte Sorge der 
Verwandten darin beſteht, die Kinder gegen 
ihre Ernährer aufzuhetzen, deren Autorität zu 
untergraben und jene zur Flucht zu verleiten. 
Schließlich erſcheinen ſie auch meiſt erſt dann 
auf der Bildfläche, wenn das Kind in das Alter 
tritt, wo es ihnen als Arbeits- oder Laſtthier 


dienen kann. 


Die Geſellſchaft zum Schutze der enkants 
martyrs iſt weit verbreitet und zählt ihre Mit⸗ 
glieder in allen Schichten der Bevölkerung. Sie 
nimmt in ihrem Liebeswerke auch die Mitarbeit 
des Publikums in weiteſtem Umfange in An⸗ 
ſpruch. Sehr häufig ſieht man au den Mauern 
Brüſſels und in den hauptſächlichſten öffentlichen 
Etabliſſements illuſtrirte Placate, in denen ſie 
dem Publikum ans Herz legt, „nichts von den 
kleinen Händlern zu kaufen, in deren eigenſtem 
Intereſſe“. Freilich hat man dagegen geltend 
gemacht, daß es doch nicht angängig ſei, dieſe 
armen Kinder daran zu verhindern, ihren Lebens⸗ 
unterhalt durch den Verkauf von Streich⸗ 
hölzern oder mannekinpis zu verdienen oder 
ihren Eltern zu Hilfe zu kommen. Indeſſen die 


| 


| 
| 
| 
| 


Lodzer Tageblatt. 


Geſellſchaft läßt ſich nicht beirren und giebt zur 
Antwort: 

„Wir haben eine Unterſuchung über die wirk⸗ 
liche Lage dieſer jungen Händler angeſtellt. Das 
Reſultat derſelben war herzzerreißend. Entweder 
waren es kleine Vagabunden, die ihren Eltern 
entlaufen waren und vom Diebſtahl lebten, oder 
Opfer ihrer unwürdigen Eltern, die jene arbeiten 
laſſen, während ſie faullenzen. Wer dieſen Kindern 
etwas giebt, fördert die Vagabondage oder be⸗ 
günſtigt die ſchmähliche Ausbeutung ſeitens der 
Eltern.“ 

Nicht unerwähnt wollen wir es zum Schluß 
laſſen, daß dieſe fo höchſt wohlthätig wirkende 
Geſellſchaft vor kurzem in ihrem Aſyl „Grim⸗ 
berghe“ auch an arme Familien unentgeltlich 
Kindermilch liefert, um der in Brüſſel auffallend 
großen Kinderſterblichkeit entgegenzuwirken. Das 
Publikum nimmt, wie gejagt, lebhaften Antheil an 
dem Wirken der Société proteet:ice des enfants 
martyrs, bekannte und unbekannte Wohlthäter 
unterſtützen ſie reich, und in ganz Belgien wird 
für ſie Propaganda gemacht. Der frühere Juſtiz⸗ 
miniſter Lejeune iſt ihr eifrigſter Förderer, und 
dank ſeiner Thätigkeit mehren ſich von Tag zu 
Tag die Mitglieder dieſes Vereins. Möge ſein 
Wirken für uns vorbildlich werden und auch hier 
der gute Gedanke in Erfüllung gehen und werbende 
Kraft beſitzen! 


An das geehrte Publikum und 
ſpeziell an unſere werthen Leſer. 


Lodz, im Dezember 1898. 


Wenn das Lodzer deutſche Zeitungsweſen ſich 
im Laufe von 17 Jahren derart entwickelt hat, daß 
wir uns heute in dieſer Beziehung mit jeder großen 
Stadt des In⸗ und Auslandes meſſen können, 
fo iſt dies einzig und allein dem „Lo dzer 
Tageblatt“ zu danken, denn bis zu deſſen 
Erſcheinen hatten wir bekanntlich hier nur ein 
winziges Blättchen, das einer großen Stadt, wie 
Lodz damals ſchon genannt werden konnte, nicht 
würdig war. 

Zu unſerer größten Genugthuung können wir 
nun feſtſtelleu, daß das geehrte Publikum unſere 
Beſtrebungen anerkannt und uns die wärmſten 
Sympathien entgegengebracht hat, deun die Zahl 
unſerer Abonnenten iſt von Jahr zu Jahr fort⸗ 
während geſtiegen. 

Um nun das „Lodzer Tageblatt“ auch 
weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir 
beſchloſſen, den Abonnementspreis von 
Neujahr 1899 an 


zu ermäßigen 
und wie folgt feſtzuſtellen: 


Für Lodz: pro Jahr ohne Zuſtellung Rbl. 
E „ „ M mit Zuſtellung „ 
pro Quartal ohne Zuſtellung 
„ „ mit Zuſtellung 


Mit der Poſt im Inland: pro Jahr 
„Quartal 
Nene Ri „Monat „ —.70 

Trotz dieſer Preisermäßigung werden wir 
aber auch das „Lodzer Tageblatt“ immer 
intereſſanter zu geſtalten ſuchen, denn es iſt uns 
Seitens des Hohen Miniſteriums des Innern 
das Programm nach dem Muſter der ohne 
Präventivcenſur erſcheinenden hauptſtädtiſchen Zei⸗ 
tungen erweitert worden, ſodaß wir ſowohl 
bezüglich des Textes als auch der Illuſtrationen, 
welch letzteren wir von Neujahr ab beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit widmen werden, keinerlei Beſchränkun⸗ 
gen mehr unterworfen ſind. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes unſer Ent⸗ 
gegenkommen gerechte Würdigung finden und un⸗ 
ſeren Leſerkreis bedeutend erweitern wird und ſo 
laden wir denn ſchon heute zu einem recht zahl⸗ 
reichen Abonnement auf das Lodzer Tage⸗ 
blatt pro 1899 ein. 

Hochachtungsvoll 
Die Redaction 


des „Lodzer Tageblatt“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 


PS. Der Abonnementsbetrag, der präuume⸗ 
vando und nur gegen unſere gedruckten und mit 
dem Stempel verſehenen Quittungen zu entrich⸗ 
teu iſt, wird zu Beginn eines jeden Quartals er⸗ 
hoben werden. 


6.— 
7.20 
1.50 
1.80 
8.— 


— 


I 
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Tageschronik. 


— Am zweiten Tage ſeines Aufenthalts in 
Warſchau beſuchte der Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung Geheimrath Bogoliepow die 
Realſchule und wohnte der Morgenandacht ortho⸗ 
dorer und katholiſcher Confeſſion bei. Daran 
ſchloß ſich ein Beſuch des vierten Mädchen⸗Gym⸗ 
naſiums, wo Seine Excellenz den Unterricht in 
der orthodoxen Religion und ruſſiſchen Literatur 
inſpicirte. Nachdem der Miniſter das zweite 
Mädchen⸗Gymnaſium beſucht hatte, begab er ſich 
nach der Univerſität, ließ ſich vom Curator, dem 
Rektor, den Deka nen der Fakultäten und dem 
Juſpektor die einzelnen Cabiuets und Laborato⸗ 
rien. Nach einer kurzen Beſichtigung der mittle⸗ 
ren techniſchen Lehranſtalt von Wawelberg und 
Rothwand begab Seine Excellenz ſich nach ſeiner 
Wohnung und empfing Perſonen, die ſich ihm 
vorſtellen wollten. Abends dinirte der Miniſter 


*, 28) 


bei Sr. Durchlaucht dem Fürſten A. K. Imer 
tinski und beſuchte dann die Vorſtellung i 
Großen Theater. 

— Mit der Ausarbeitung des Planes fi 
den Ban eines neuen Magiſtrats⸗Gebäude 
iſt einer der hieſigen Baumeiſter beauftragt wo 
den. Das Gebände ſoll auf einem ſtädtiſche 
Grundſtück am neuen Ring aufgeführt werden. 

— Am Mittwoch Abend fand nach längere 
Pauſe wieder einmal eine Probefahrt auf de 
elektriſchen Strafienbabn ſtatt, an welchc 
die Spitzen der hiefigen Behörden Theil nahme 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf def 
Straßen waren ſämmtliche Koſaken, welche hich 
ſtehen, abkommandirt, und das erwies ſich als jcr 
nothwendig, denn Tauſende und Abertauſende w 
ren aus allen Winkeln zuſammengeſtrömt, um di 
Probefahrt anzuſehen. 

— In Bezug auf den projectirten nene 
Modus der Beſteuerung der Auslands 
päſſe berichten die „erg. Bü.“, daß di 
Commiſſion, welche das betreffende Project durch 
zuſehen hat, die Erhebung der Steuer von Mone 
zu Monat nicht billigt, im Gegentheil ſich fü 
Beibehaltung der beſtehenden Halbjahrsfriſt für di 
Bezahlung der Steuer ausgeſprochen hat. Di 
Commiſſion ſchlägt nun vor, außer den pro Hall 
jahr zu erhebenden 10 Rbl. noch einen Zuſchlan 
von 2 bis 5 Rbl. zum Beſten des Guratorinm 
der Arbeitſamkeitshäuſer von jedem Auslaudspa 
beizutreiben, 

— Am Sonntag um 3 Uhr Nachmittag 
findet im-Lokal der Geſellſchaft zur Förderung def 
ruſſiſchen Handels und Gewerbes im Grand Hot 
eine Berathung über die Gründung von Ay 
beitsſälen ſtatt, an welcher außer den Perſonei 
die dieſer Angelegenheit von Anfang an nahe ge 
ſtanden haben, auch Mitglieder des chriſtliche 
Wohlthätigkeits⸗Vereins theilnehmen können. | 

— Am Dienftag Abend fand unter Vorſif 
des Prälaten Herren Grafen Lubienski ei! 
Sitzung des Bau⸗Comitees der neuen 
katholiſchen Kirche ſtatt, in welcher Her 
Baumeiſter Ferrenbach erſucht wurde, die dre 
prämiirten Baupläne und Auſchläge einer geuane 
Prüfung zu unterziehen und demnächſt Vorſchläg 
Betreffs des Baues zu machen, und ſoll zu letzterer 
Behufe am kommenden Dienſtag abermals ein 
Sitzung abgehalten werden. Wie wir hören, wird viel 
ſeitig der Wunſch geäußert, daß ſich das Bau 
Komitee für das Pariſer Project mit dem Mott 
„Gloire & Dieu“ entſcheiden möge. 

— Die dritte Sitzung der Nüchternheits 
Comités des Lodzer Kreiſes findet am 15, (27. 
December ſtatt. 

— Wie wir hören, geht der Villetverka! 
für das am nächſten Sonnabend, den 5. (17.) d 
M. zum Beſten der hieſigen iſraelitiſchen Hand 
werkerſchule Talmud⸗Thora ftattfindende Con 
cert recht flott von ſtatten, jo daß, wie es i 
Anbetracht des guten Zweckes ſehr zu wüuſchen it 
ein volles Haus zu erwarten ſteht. | 

Es wirken außer unſeren bewährten hieſige 
Kräften zwei auswärtige Sänger, ein Tenoriff 
und ein Baſſiſt mit, denen bezüglich ihrer Kun 
ein ſehr guter Ruf vorangeht. Es wird alf 
dem Publikum ohne Zweifel ein hervorragende 
muſikaliſcher Genuß geboten werden. 

— Perſonalnachricht. Der Kapitän def 
10. Artillerie-Brigade J. Bielajew iſt in die I 
Reſerve-Artillerie-Brigade verſetzt. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Di 
Aktiengeſellſchaft „Huta Bankowa“ zahlt für da 
verfloſſene Operationsjahr eine Dividende von 2 
Procent. Außerdem erhält jede Aktie unentgeltlie 
Yo Obtigation der Donezmetallurgiſchen Fabrike 
im Werth von 50 Franes. 

— In der am Mittwoch Abend ſtattgehabte 
Verſammlung des Vorſtandes des bieji 
gen Thierſchutzvereins wurde Folgendes be 
ſchloſſen: 

1) einen Etat feſtzuſetzen Behufs Gewährung 
von Belohnungen an Gorodowois, welche die Be 
ſtrebungen des Vereins beſonders thatkräftig unter 
ſtützen; 

2) im Januar eine Generalverſammlun 
abzuhalten, bei welcher ſämmtliche Mitglieder übe 
die von ihnen anhängig gemachten Prozeſſe — di 
erledigten ſowohl als auch die noch ſchwebenden — 
Bericht erſtatten ſollen. 

— Die Weihna btsferien in der bie 
ſigen Handelsſchule beginnen am künftigen 
Freitag, den 23. d. M. und enden am 17 
Jaunar. 

— Heute Abend um zh Uhr findet in 
Grand Hotel eine Sitzung der techniſchen Sek 
tion der Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen 
Handels und Gewerbes ſtatt. Die Tagesordnun 
weiſt folgende Punkte auf: 

1) Wahl der Zeitungen und Journale fi 
das Leſezimmer der Sektion auf das künftige 
Jahr; ö 

2) Rechenſchaftsbericht des Sekretärs und de 
Bibliothekars für das Jahr 1898; 

3) Wahl der Mitglieder des Verwaltungs 
raths für das künftige Jahr. 

— Wettbewerb. Ein hieſiger Graßind. 
ſtrieller beabſichtigt ein großes Comptoir u 
mehrere Fabrik⸗Niederlagen zu bauen, und wi 
drei hieſige und drei Warſchauer Baumeiſter ay 
fordern, Conkurrenzpläne einzureichen. Die P. 
mien werden in Geldſummen beſtehen. 

— In Moskau ſcheint man ſowohl F 
treffs des Wetters, als auch des allgemeinen 
ſchäftsganges ebenſo übel daran zu ſein als 
uns, wie dies aus nachfolgender, uns von dort 
gehender Mittheilung hervorgeht: 1 

Das anhaltend ſchauderhafte Wetter, das mi 
ſeit Wochen ununterbrochen zwiſchen Regen 
Nebel abwechſelt, beginnt immer mehr auf N 


Di 


N 


| 


4 


”82 


Handel zu wirken, der allmählich, aber conftant 
zurückgeht. Diejenigen Geſchäfte, die früher um 
dieſe Zeit 500 Rbl. und mehr am Tage einnah⸗ 
men, ſind froh, wenn ſie jetzt nur 50 Rbl. täg⸗ 
lich löſen, und wenn die Witterung nicht bald 
umſchlägt, werden ſich wohl manche Geſchäfte zur 
Liquidation genöthigt ſehen. Am fühlbarſten leiden 
die Modenmagazine. 

— Herrenabend der Lutnia. Der hieſige 
polniſche Geſangverein „Lutnia“ veranſtaltet Mor⸗ 
gen Abend in ſeinem Vereinslocale einen Herren⸗ 
abend. 

— Die für die Landwirthe Polens nicht 
unwichtige Frage, ob Deutſchland ohne die Einfuhr 
ruſſiſchen Viehs auskommen kann, beantwortet der 
bekannte Statiſtiker Doktor Ernſt Hirſchberg in 
einem in M 11 der „Zeitſchrift für Socialpolitik“ 
veröffentlichten Aufſatz „Viehzählungen und Vieh⸗ 
conſum in Deutſchland“. Der Autor kommt zu 
dem Schluß, daß Deutſchland ſich in keinem Fall 
ohne ausländiſches Vieh behelfen kann. Sollte die 
Einfuhr aus Polen aufhören, ſo wäre Deutſchland 
in kürzeſter Zeit ohne eigenes Vieh. 


— Eine der viele ſchlimmen Folgen der 
warmen Witterung iſt die, daß der Transport 
von Fiſchen, Wild und anderen leicht verderbenden 
Lebensmitteln außerordentlich erſchwert wird. Man 
wird daher gut thun, beim Einkauf von Schwarz⸗ 
meerfiſchen (Skumbria u. anderen) mit der größten 
Vorſicht zu Werke zu gehen. Wie berechtigt eine 
ſolche Warnung iſt, lehrt die Thatſache, daß in 
dieſen Tagen auf der Warſchauer Station ein aus 
Südrußland eingetroffener Transport von 21 
Pud Fiſch von der Polizei confiscirt wurde, weil 
er infolge der warmen Witterung verdorben und 
im höchſten Grade geſundheitsgefährlich war. 
Bald darauf wurden ebendaſelbſt aus dem⸗ 
ſelben Grunde 10 Pud Odeſſaer Skumbria con⸗ 
fiscirt. 

— Zu dem Concert des bekannten Vir⸗ 
tuofen und Componiſten Paderewski, das am 17. 
Januar ſtattfindet, können Billete ſchon jetzt im 
Magazin von Gebethner und Wolff beſtellt 
werden. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 
die 19. Aufführung der Operette „Das Modell“ 
ſtatt. 


— Zum vegetarianiſchen Streite hat 
Rudolf Virchow gelegentlich der Berathung der 
berliner Stadtverwaltung über die etwaige Errich⸗ 
tung eines vegetarianiſchen Kinderheims aus dem 
Vermächtniſſe des Profeſſors Baron bekanntlich 
ein kräftiges Wort geſprochen. Es iſt vielleicht 
von Intereſſe, bei dieſer Gelegenheit an einen Fall 
zu erinnern, der ſo recht darauf hinweiſt, wie die 
Vegetarianer immer dazu geneigt geweſen ſind, 
alle möglichen großen Autoritäten wider deren 
Willen für ihre Anſchauung ins Feld zu führen. 
Ein bedeutender Gelehrter braucht nur einmal 
auszuſprechen, daß dieſe oder jene Krankheit durch 
übermäßigen Fleiſchgenuß veranlaßt oder befördert 
worden ſei, ſo wird er ſchon von den Anhängern 
der reinen Pflanzenkoſt als Heerführer auf den 
Schild erhoben. So erging es auch dem engliſchen 
Chirurgen Sir Henry Thompſon, deſſen Weltiuf 
hanptſächlich durch die an Kaiſer Napoleon 3. aus⸗ 
geführte Steinoperation begründet wurde. Dieſer 
Arzt hatte auch einmal eine Aeußerung gethan, 
die den Vegetarianern genügte, um ihn mit Jubel 
als einen der ihren in Anſpruch zu nehmen. 
Schließlich ſah ſich Sir Henry durch dieſes Treiben 
genöthigt, die öffentliche Meinung über ſeine 
Stellung zum Vegetarismus aufzuklären, was er 
mit deutlichen und der Erinnerung werthen Wor⸗ 
ten in einer angeſehenen engliſchen Zeitſchrift that. 
Er hob darin beſonders den großen Mangel einer 
genügenden Berückſichtigung der klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe hervor, die mit Bezug auf die menſchliche 
Ernährung ſelbſtverſtändlich von großem Einfluſſe 
ſind. Der Menſch muß, wo er auch lebe, ſeinen Kör⸗ 
per immer auf derſelben Temperatur erhalten. Damit 
das geſchehe, braucht er aber in den heißen Zonen 
weniger Heizſtoff als in den gemäßigten und kalten 
Erde⸗Gebieten. Aus dieſem Grunde eſſen die Bewohner 
der Tropen nicht nur überhaupt weniger, ſondern 
auch faſt ausſchließlich ſolche Stoffe, die einen 
geringeren Heizwerth beſitzen. In unſerem gemä⸗ 
ßigten Klima dagegen giebt es nur wenige 
Menſchen, die ihre Geſundheit und Kraft auf 
Jahre lang bei ausſchließlicher pflanzlicher Koſt 
erhalten können und nicht zu Fleiſch und Fett zu 
greifen brauchen. Der Menſch hat von der Natur 
wie alle Weſen den Trieb erhalten, ſich über die 
ganze Erde zu verbreiten und iſt dieſem Triebe 
in Folge feiner bevorzugten Veranlagung mit 
größerem Erfolge nachgegangen, als irgend ein 
Thier oder irgend eine Pflanze. Schon aus dieſem 
Grunde mußte der Menſch dazu werden, was 
man in der Zoologie als Omnivor (Alles ver⸗ 
zehrend) bezeichnet, er braucht eine gemiſchte Kuft 
je nach der Temperatur der umgehenden Luft und 
nach ſeiner Lebensführung. Die meiſten Menſchen, 
die in ſorgloſen Verhältniſſen leben und wenig 
Muskelarbeit zu verrichten brauchen, eſſen zu viel 
Fleiſch und ſollten ſich zu einer leichten Koſt 
bekehren; alle die aber, die hart arbeiten und bei 
jedem Wetter draußen ſein müſſen, brauchen 
Fleiſch und viel Fleiſch zur Erhaltung ihrer Kraft 
und Geſundheit. Endlich iſt es auch eine Frage 
der körperlichen Veranlagung, ob Jemand ſich bei 
vorwiegender Pflanzenkoſt oder vorwiegender Fleiſch⸗ 
nahrung wohler fühlt. Nach dieſen natürlichen 
Regeln ſoll der Menſch ſeine Lebensweiſe einrichten, 
und es iſt lächerlich, zu behaupten, der Vegeta⸗ 
rismus ſei für alle Menſchen gut. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen. 

I. Rekommandirte Briefe: A. B. 
Krinski aus Orenburg, P. Stecki aus Petrikau, 
L. Kronkowski aus Nowy⸗Dwor, L. W. Smielski 
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aus Mohilew, Jan Kolinski und Andreas Gmut, 


II. Gewöhnliche Briefe: E. Ko⸗ 
ſtrinski ous Autonin, 3. Hette, Auguſt Rosner 
und L. Ginsburg, füämmtlich aus Warſchau, W. 
Ezuerow aus Atſchinsk, E. Grodzki aus Kaliſch, 
A. Gläſer, Andrejewa und A. Buchmanowiſch, 
ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, Joſef Poroſchok 
aus Wielun, St. Kowalewski aus Sieradz, Ant. 
Minczewska ans Zambrow, Guſtav Popelkiewicz 
aus Zgierz, Sam. Grünbaum aus Plonsk, Mopſcha 
Poznojewski aus Grjaſi, S. Hänſch, Z. Schultz, 
J. Weiß, Z. Lande, Keßler, ſämmtlich Stadtbriefe, 
Stanislaw Poplawski aus Sokolow, M. Siga⸗ 
linski aus Sokolow, 
L. Korn aus Kiew, A. B. Grünberg aus Petri⸗ 
kau, K. Gubina aus Bespuſche, M. Löwenſtein 
aus Goldingen, F. Scheffer aus Helfingfors, Abr. 
Lipſchütz aus Konsk, K. Hilſcher aus Sosnowice, 
3. Gerken aus Moskau, M. Janowski aus Ka⸗ 


A 

beide aus Tichardichuj, Ida Meer aus Oeſterreich. | 
| 
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liſch, Heinrich Lewandowski aus Ruda Guſowska, 


Anna Grünfeld aus Wilna, F. Kroczewski aus 
Zdunska⸗Wola. Ch. M. Baum aus Gzenftochau, 
Oſſip Kowalski aus Kiſchlagar, Alexander Wla⸗ 
dikin aus Czenſtochau. 

III. Offene Briefe: N. Fränkel aus 
Lubranez, Sfr. E. Roſenthal aus Bialyſtok, Iſrael 
Grünglas aus Biala, J. Lande aus Breſt⸗Litowsk, 
Andreas Hurk aus Lask, O. Rothe aus Berdjansk, 
Schl. Blüffer aus Busk, M. Koslowski aus Pe⸗ 
trikau, M. Grotowicz aus Lask, J. Stadtſinger 
aus Kiſchiniew, A. N. Bacharier aus Zawiercie, 
Hirſch Zaromba aus Odeſſa, M. Gombarg aus 
dem Poſtwaggon, B. Goldſtein aus Strszechowska. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 14. 
Dezember, das iſt am 5. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 171. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 6027 Rs. 4000. 

Auf Nr. 8813, 8894, 16056, 15560 und 
16430 zu je Rs, 2000. 

Auf Nr. 1805, 4985 
Rs. 1000. 

Auf Nr. 1863, 2757, 5130, 5822, 7094, 
8027, 9466, 16014, 16014, 17323, 20517 und 
21063 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 2892, 3947, 9320, 9533, 10825, 
10869, 11842, 13156, 14576, 16485, 17536, 
17848, 18203, 20681, 21181 und 22981 zu je 
Rs. 200 

Auf Nr. 835, 2523, 4471, 4503, 5283, 


und 20922 zu je 


6790, 7951, 8790, 9640, 10098, 13170, 12433, 


14273, 14472, 15226, 15399, 16304, 16478 
18976, 20468, 22414, 22547 und 22898 zu je 
Rs. 100. 
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— Komfort auf Eiſenbabnen. Seit 
einigen Jahren ſind auch die europäiſchen Eiſen⸗ 
bahnen bemüht, den Reiſenden größere Bequem⸗ 


lichkeiten und reicheren Komfort zu gewähren, 
und es ſind in dieſer Hinſicht recht bedeutſame 
Fortſchritte zu verzeichnen, obwohl man noch 


weit davou entfernt iſt, mit den amerikaniſchen 
Bahnen wetteifern zu können. So hat u. a. in 
Frankreich kürzlich die Weſtbahn auf einigen 
Linien Reiſe⸗Cafees eingerichtet, in denen der er⸗ 
müdete Reiſende verſchiedene Erfriſchungen erhal⸗ 
ten kann. Der zwiichen Petersburg und Tomsk 


laufende Luxuszug der ſibiriſchen Eiſenbahn kann 
ſich eines Geſellſchaftszimmers, eines Bibliothek⸗ 


und eines Baderaumes rühmen und verfügt über 
elektriſches Licht, über ein Klavier und weiſt ſogar 
eine Reihe gymnaſtiſcher Apparate auf. Aber 
mit den amerikaniſchen Hauptbahnen, dereu Züge 
auch einen Pflegewagen für Kinder mitführen, 
kann auch dieſer Luxuszug nicht wetteifern. 
ſer Wagen hat gepolſterte Wände und Teppiche, 
Vorkehrungen zur Beſchaffung von Kindernahrung, 
ſteriliſirte Milch und dergleichen, eine Haus⸗ 
apotheke, eine Kinderbibliothek und Spielſtätten. 
Auf belgiſchen und franzöſiſchen Eiſenbahnen in 
der Richtung nach dem Wallfahrtsort Lourdes 
findet man beſondere Hoſpital⸗Wagen. Solch 
ein Wagen enthält vierundzwanzig Betten mit 
Sprungfedermatratzen und komplette Einrichtungen 
für ärztliche nnd wundärztliche Behandlung. An 
den Hoſpitalſaal ſchließt ſich eine kleine Kapelle, 
wo die Meſſe geleſen wird; die ſpecielle Er⸗ 
laubniß für dieſen Zweck iſt vom Papſt ertheilt 
worden. Vor kurzer Zeit war aus einem Nord⸗ 
expreßzuge in England die Summe von 20,000 
M. in Gold geſtohlen worden, und dies gab 
Veranlaſſung, Treſorwagen zur Aufbewahrung von 
Werthgegenſtänden zu bauen. Eine ähnliche un⸗ 
liebſame Erfahrung, wie dieſe, gab vermuthlich 
den Anſtoß, auf der Strecke Erieſee-Pittsburg 
vor einigen Monaten eine Anzahl Waffenwagen 
einzuſtellen. Ein kleiner Raum im Innern 
dieſes Wagens iſt mit 1½ Zoll ſtarken Stahl⸗ 
platten armirt, alſo vermuthlich ſtark genug, um 
Einbrechern widerſtehen zu können. In die 
Stahlthüren iſt ein Loch gebohrt, das den Tre⸗ 
ſorwächtern geſtattet, ihren Poſten mit Flinte und 
Revolver zu vertheidigen. Außerdem giebt es 
hier noch eine Reihe anderer Schutzvorkehrungen, 
Alarmapparate und dergleichen. In einem Lande 
wie Amerika, wo die Kunſt des luxuriöſen Rei⸗ 
ſens durch die Eiſenbahndirektionen auf das ſorg⸗ 
fältigſte ſtudirt wird, können uns ſelbſt „Palaſt⸗ 
wagen für Raſſepferde“ nicht mehr in Verwun⸗ 
derung ſetzen. Thatſache iſt, daß auf einigen 
Linien ein fünfzig Fuß langer Stall, deſſen Bau 
100,000 M. koſtete, mitgeführt wird. 

— Eine tragiſche Epiſode aus dem 


Künſtlerleben, die an des Bajazzo Klage 
in der Leoncavallo'ſchen Oper gemahnt, wird 
aus Amiens gemeldet. Ein Schauſpieler des 


dortigen Stadttheaters hatte in traurigſter Weiſe 
den Verluſt ſeines Kindes zu beklagen; am ſelben 
Abend ſtürzt ſich ſeine Gattin, durch das Geſche⸗ 


A. Przybilski aus Konin, 


hene halb wahnfinnig geworden, von der zweiten 
Etage ihrer Wohnung herab und muß ſchwer 
verwundet ins Hospital gebracht werden. Am 
nächſten Tage hatte der bedauernswerthe Künſtler zu 
ſpielen, und zwar eine Rolle der heiterſten Art. 
Ein Kollege, von ſeinem Schmerze gerührt, bot 
ihm zwar an, ihn für dieſen Abend zu vertreten. 
Aus unbekannten Gründen aber widerſetzte ſich der 
Direktor dem geplanten Rollentauſche, und am 
nächſten Abend ſtand trotz alledem der vom Un⸗ 
glück betroffene Schauſpieler vor der Rampe, ver⸗ 
pflichtet, das Publikum mit ſeinen Späßen zu 
ergötzen. Am Schluß des zweiten Aktes, nach⸗ 
dem er mühſelig ſeine Rolle bis dahin durchge⸗ 
führt hatte, brach der Bedauernswerthe ohnmächtig 


| zufammen, die Vorſtellung mußte unterbrochen 
werden, und ein anderer die Rolle jetzt 
wohl oder übel zu Ende führen. — Lache 


Bajazo!.. . 
Man meint vielfach, die Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung ſei eine „Errungenſchaft“ der 
modernen Welt. Das iſt irrig. Richtig iſt aller⸗ 
dings, daß die Ausbildung der Chemie auch die 
Verfälſchung der Nahrungsmittel auf eine vorher 
nicht geahnte Stufe der Entwicklung hob, aber 
unbekannt war dieſe ſchädliche Juduſtrie auch in 
der „guten alten Zeit“ durchaus nicht. Namentlich 
wurde die Weinfälſchung im Alterthum ſehr häufig 


und nach ziemlich entwickelten Methoden geübt. 
Die Weinpantſcherei war im alten Rom z. B. 
jo verbreitet, daß mehrfach ſtrenge Verbote da⸗ 
gegen erlaſſen und harte Strafen darauf geſetzt 
wurden — natürlich ohne Erfolg. Ein Haupt⸗ 
ſtreben der antiken Weinfabrikanten war, ſauren 
Weinſorten einen milderen, ſüßern Geſchmack zu 


Die⸗ 


geben, und da ſie bemerkt hatten, daß dies durch 
Zuſatz von Blei ſehr gut zu erreichen iſt, fo 
ſetzten ſie ihrem ſauren Wein eben Blei zu. Sie 
ließen ſich darin auch dadurch nicht ſtören, daß 
ſie ſehr wohl wußten, daß Blei für den menſch⸗ 
lichen Organismus ein ſchweres Gift iſt. Daß 
dies den Alten bekannt war, folgt z. B. aus der 
Thatſache, daß die Verwendung von Bleiröhren 
zu Waſſerleitungen verboten war, weil dadurch 
das Waſſer ungeſund wird. Verhältnißmäßig 
harmloſer war das Zuſetzen von Gips und Kalk 
zum Wein. Merkwürdigerweiſe wandten ſich auch 
gegen dieſe Art der Weinverbeſſerung die Aerzte 
ganz zu Unrecht. Vermuthlich wurde bei dieſem 
Prozeß der Wein dadurch geinndheitsichädlich, 
daß der Kalk oder Gips dem Wein in metallenen 


Gefäßen zugeſetzt wurde, wobei etwas von dem 
Metall. in den Wein gerieth; die Aerzte haben 


dann die ſchädliche Wirkung des Metalls irrthüm⸗ 
lich dem Gips zugeſchrieben. Uebrigens wurde 
von den Alten auch das Verſchneiden des Weines 
ſchon vorgenommen. Dabei verfuhr man gern 
ſo, daß man Moſt auf die Hälfte, ja ein Viertel 
ſeines urſprünglichen Volumens eindampfte und 
diefe ſtarke Eſſenz ſchwachen Weinen beimengte, 
um ihnen kräftigeres Aroma zu geben. Manu ſieht 
alſo aus dem Allen, daß ſchon im klaſſiſchen 
Alterthume die Weininduſtrie ein ſehr complicirtes 
Geſchäft war. 

— Geſtörtes Schauſpiel. Auf ſeltſame 
Weiſe wurde unläugſt das Bühnenſpiel in Ar⸗ 
magh, der Hauptſtadt der gleichnamigen Grafſchaft 
in Irland, unterbrochen. Man führte ein Stück 
auf, in welchem die engelhafte Heldin auf unmenſch⸗ 
liche Weiſe von einem diaboliſchen „Böſewicht“ 
verfolgt wird. Als es im zweiten Akte dem trium⸗ 
phirenden Scheuſal eben gelungen war, ſein 
unſchuldiges Opferlamm auf die Guillotine zu 
ſchleppen, ſprang plötzlich ein herkuliſcher, junger 
Viehhändler Namens Meͤenner, dem die Geduld 
geriſſen war, mit hoch erhobenem Stuhl aus dem 
Zuſchauerraum auf die Bühne und verjagte den 
Böſewicht, ſowie feine Helfershelfer mit Keulen⸗ 
ſchlägen in alle Winde. Alsdann errettete er die 
vor Schreck vollſtändig gelähmte Heldin vom 
Schaffot! Da im Publikum eine Panik auszu⸗ 
brechen drohte, mußte man ſchleunigſt den Vorhang 
herablaſſen. Nun folgte der dritte Akt, welcher 
darin beſtand, daß der Viehhändler durch einige 
ebenſo herkuliſche „Wolkenſchieber“ gewaltſam an 
die friſche Luft befördert wurde. Den Schluß des 
Dramas bildete die polizeiliche Verhaftung des 
improviſirten Retters, der jetzt in einer Gefängniß⸗ 
zelle darüber nachdenken kann, daß die Tage der 
galanten Ritter-und Heldenthaten vorüber 501 — 
Für die Schauſpielkunſt des „Böſewichts“ legt der 
Zwiſchenfall jedenfalls das denkbar wärmſte Zeug⸗ 
niß ab. 

— Auf Helgoland iſt dieſer Tage die Trauung 


eines chineſiſchen Dfficiers mit einer deut⸗ 


ſchen Dame vollzogen worden, Der Bräutigam, 
Lieutenant Tſchai, war mit einigen anderen chine⸗ 


den Bau der für ihre Regierung beſtimmten Tor⸗ 
pedobootzerſtörer auf der Schiſchau'ſchen Werft zu 
beaufſichtigen. Dort verlor er ſein Herz an 
Fräulein Berg, und als er mit ſeinen Kameraden 
im letzten Monat wieder nach China zurückkehren 
ſollte, zog er es vor, in Deutſchlaud zu bleiben; 
er trat zum Chriſtenthum über, reichte ſeiner Aus⸗ 
erwählten die Hand zum Bunde und gedenkt nun 
in Königsberg — ein Geſchäft zu begründen. 


— Eine intereſſante Verſteigerung. 
Aus Paris wird geſchrieben: In der Rue des 
Ecoles fand die Verſteigerung der Gegenſtände 
ſtatt, die verkohlt, vrrbogen und faſt unkenntlich 
aus den Trümmern des Wohlthätigkeitsbazars der 


Rue Jean Gouyon nach der ſurchtbaren Brand⸗ 
kataſtrophe aufgeleſen worden waren und die nie⸗ 


mand reclamirt hatte. Nur einige wenige Familien 
der Opfer hatten ſich bei dieſem öffentlichen Ver⸗ 
kaufe vertreten laſſen, um die Reliquien ihrer 
Augehörigen zu erſtehen. Die meiſten gingen in 
die Hände von Trödlern über und zwar weit 
unter ihrem Werthe. So wurde ein prächtiger 


ſiſchen See-Officieren nach Elbing gekommen, um 


Brillant für 925 Fr. losgeſchlagen und einige 
allerdings ſtark mitgenommene, aber überaus 


koſtbare Damen⸗Uhren erzielten nur 20—50 Fr. 
Der Erzbiſchof von Paris, Cardinal Richard, ließ 
durch den Generalvicar Abbé Odelin die Kreuze 
und Roſenkränze aufkaufen, die ihm für den 
geringen Preis von 41 Fr. zugeſchlagen wurden. 
Beſonderes Erſtaunen erregte die Verſteigerung 
eines ungeheureu, aus geſchmolzenem Golde und 
Silber, ſowie Edelſteinen beſtehenden Klumpens, 
an dem noch einige Knochenſplitter zu ſehen und 
in den auch die Reſte einer Porzellantaſſe geſprengt 
ſind. Der Erlös dieſes Verkaufs wurde der „Caisse 
de dépot et eonsignations” übergeben, von der 
die Angehörigen ihre Antheile erheben können. 

— Aus Madrid wird gemeldet: In der 
verfloſſenen Woche wurde die Leiche Alfonſo's 
XII., die ſeit 1885 in einem Gewölbe des Es⸗ 
curial⸗Kloſters bei Aranjuez ruhte, in die könig⸗ 
liche Gruft daſelbſt übertragen und dort in einem 
Sarkophag, der gleich neben jenem Karl's III. 
ſteht, beigeſetzt. Die Leiche des Königs, welche die 
Uniform eines General-Kapitäus trägt, wurde un⸗ 
verſehrt gefunden. 

— Aus Nizza ſchreibt man der „Neuen Fr. 
Pr.“: „Die bekannte Vogelfreundin Lilli 
Lehmann hat vor einigen Wochen allerlei friſch 
gefangene Singvögel bei verſchiedenen Händlern ge⸗ 
kauft, ſie von Schmutz und Vogelleim befreit, und 
nachdem ſie ſich in einer großen Stube wieder ans 
Fliegen gewöhnt hatten, ihnen am 2. Dezember, 
zu Ehren des Kaiſers die Freiheit geſchenkt. Et⸗ 
liche flogen direkt in den „Jardin public“, andere 
blieben im Garten ihrer Wohlthäterin, zwei Staare 
und ein Schwarzblattl kamen wiederholt ins Zim⸗ 
mer zurück. Am ſechſten Tage aber umkreiſten 
die zwei Staare mehrere Male das Haus und flo⸗ 
gen dann nach Süden, in der Richtung nach Cor⸗ 
ſica. Das Schwarblattl allein iſt treu; es ſitzt 
im offenen Käfig und ſingt und ſingt, als ob 
es eine mit Hofdecret angeſtellte Sopraniſtin wäre.“ 

— Die Geiſtlichkeit der St. Peterskirche 
in Rom war am Mittwoch nicht wenig über⸗ 
raſcht, als zwölf Bieycliſten vorfuhren und ein 
Mädchen zur Taufe brachten. Der Täufling ruhte 
in einer niedlichen, auf einem Fahrrade angebrach⸗ 
ten Wiege, das wieder an ein anderes Fahrrad be⸗ 
feſtigt war. Eine Menge Equipager folgte dann 
den Bicycliſten. Der Papſt lachte herzlich, als 
man ihm von dieſer modernen Tauffahrt erzählte. 

— Launige Bühnen⸗Aphorismen ver⸗ 
öffentlicht A. Borse in dem von der Verlags⸗ 
handlung Max Simſon in Charlottenburg heraus⸗ 
gegebenen „Injtigen Theaterbuche: Strieſe“. Hier 
einige Proben: 

„Man wird der Weiber gar bald ſatt“, ſagte 
der Komiker, als er zum hundertſten Male „Char⸗ 
leys Tante“ ſpielte. 

„Meine Minna geht vorüber“, ſagte die Sa⸗ 
londame, als ſie eine ſchauderhafte „Minna von 
Barnhelm“ verzapfte. 

„Ein Pferd, ein Pferd, mein König⸗ 
reich für'n Pferd“, klagte der Direktor vor 
der Pleite, da gab er das „weiße Rößl“. 

„Immer ſtrebe zum Ganzen“, ſagte der Hel⸗ 
denvater, da trank er zwei Halbe. 

„In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Mei⸗ 
ſter“, ſagte der Regiſſeur, als er drei Schränke auf 
die Bühne ſtellte. 

„Ach, des Lebens ſchönſte Feier endigt 
auch den Lebensmai“, ſagte die Naive am Hof⸗ 
theater bei der Feier ihres 50-jährigen Bühnen⸗ 
jubiläums. 

„Gott helf dir, braver Schwimmer“, ſagte die 
Souffleuſe zum Komiker, da fiel ihr die Brille in 
die Verſenkung. 


— Der „Arizona⸗ Kicker“, der ſchon 
ſo lange nichts von ſich hat hören laſſen, giebt 
jetzt wieder einmal ein köſtliches Lebenszeichen. 
Unter der Spitzmarke „Eingeſandt!“ veröffentlicht 
er auf der erſten Seite des Blattes Folgendes: 
„Als nir geſtern Morgen Mittags in die office 


kamen, tönte uns aus dem Papierkorb das Quieken 
eines Ferkelchens entgegen. Dieſes Ferkelchen war 
ein ſtrammes Baby von drei Jahren — männ⸗ 
lichen Geſchlechtes, wenn wir der Verſicherung 
einer aus der Nachbarſtadt herbeigerufenen Lady 
volles Vertrauen ſchenken dürfen! Das Baby 
brüllte wie ein Shopman, der für ſeine Schund⸗ 
waare Kunden anlocken will. Der Editor des 
Blattes nahm den Bengel auf die Kniee, um ſeine 
Thränen zu trocknen, aber — im Gegentheil! 
Der Redaktions⸗Findling hat ſchon bei uns das 
größte Unheil angerichtet. Er trinkt Tinte und 
ſpuckt daun auf's Papier; er hat an der Gummi⸗ 
flaſche geleckt und iſt mit der Zunge dran kleben geblie⸗ 
ben! Der arme Junge war ſo hungrig, daß er 
unſeren halben Leitartikel für dieſe Nummer auf⸗ 
gefreſſen hat, weshalb wir heute etwas lückenhaft 
erſcheinen müſſen. Wir fordern hierdurch in aller 
Höflichkeit den ehrloſen Schuft, der uns dieſes 
Kuckuksei in's Neſt gelegt hat, auf, den grunzen⸗ 
den nichtsnutzigen Gentleman zurückzuholen! An⸗ 
dernfalls erſuchen wir unſere Leſer dringend um 
die Zuſendung von trockenen Windeln, Hemden 
und anderen Luxus⸗Artikeln. Wir haben das kleine 
Ungeheuer, das ſo nackt war, wie ein badender 
Hecht, vorläufig in einen „New-York Herald“ 
eingewickelt!“ 


Lite rariſches. 


— Die engliſchen Rüſtungen in allen 
ihren Hafenplätzen ziehen die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit jetzt auch ganz beſonders auf die im Be⸗ 
ſitze der Engländer befindliche uneinnehmbare Fel⸗ 
ſenfeſtung Gibraltar, welche den Eingang zum 
Mittelmeere beherrſcht. Bei der übergroßen Wich⸗ 
tigkeit dieſes ſtrategiſchen Punktes halten wir uns 


und England ſchreibt das „Fremdenblatt“: 


Deutſchland verlangen und was wir 


verpflichtet, auf eine mit vielen herrlichen Illu⸗ 
ſtrationen geſchmückte Skizze aus der Feder der be⸗ 
kannten Schriftſtellerin E. Vely aufmerkſam zu 
machen, den wir in dem ſoeben ausgegebenen Heft 
9 der großen illuſtrirten Familienzeitſchrift „Für 
Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & 
Co., Berlin W. Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Pf.) abgedruckt finden. Dieſes Familienblatt, 
das bekanntlich reformatoriſch auf das ganze Jour⸗ 
nalweſen eingewirkt hat, bringt in demſelben Heft, 
neben den beiden großen Romanen „Die Wild⸗ 
katze“ von Peisker und „Schuld und Sühne“ von 
Daudet und neben wiſſenſchaftlichen Artikeln, wie 
„Bakterien und Bücher“ und „Der praktiſche Arzt 


in der Großſtadt“, eine Reihe von Berichten und 


Abhandlungen über hochintereſſante neue Erfin- 
dungen, techniſche und hauswirthſchaftliche Neuhei⸗ 
ten, praktiſche Rathſchläge für 
Gewerbetreibende, unterhaltende Räthſel, erheiternde 
Humorbilder 20, Der künſtleriſche Schmuck iſt in 
dieſem Hefte ein hervorragend aktueller. Außer 
den Bildern aus Gibraltar feſſelt ganz beſonders 


die „Attaque der Derwiſche bei Omdurman“ von 


R. Caton Woodville und „Slatin Paſcha führt 
dem befreiten Karl Neufeld 
ein Klavierſtück vor“ von Sidney P. Hall; dann 

elegentlich des 50jährigen Jubiläums der deut⸗ 
ſcen Flotte zwei Bilder: „Die erſte deutſche 
Flotte 1848“ und „Moderne Schiffstypen der deut⸗ 


ſchen Kriegsflotte unter Dampf in See“ nach dem 
9 pf 


Gemälde von Willy Stöwer. Dieſen ſchließen ſich 
an ein herrliches Genrebild „Das gefährdete Diner“ 
von Carlos Grothe. „Ich kam, ich ſah, ich ſiegte“ 
von A. von Dudits. „Der tadelnde Schornſtein⸗ 
feger“ von P. Brockmüller und eine große Anzahl 


von Tertilluftrationen. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 13. Dezember. Wie die „Neue 


Freie Preſſe“ meldet, wird das Abgeordnetenhaus 


am Donnerſtag bis nach dem griechiſchen Neujahr 
vertagt. Vor dem Schluß des Jahres wird die 
Regierung das Budget und das Ausgleichsprovi⸗ 


ſorium auf Grund des § 14 in Kraft ſetzen. 


Wien, 13. Dezember. Zu der in letzter 
Zeit vollzogenen Annäherung zwiſchen Deutſchland 
Wir 
in Oeſterreich begrüßen mit Befriedigung die zwi⸗ 


ſchen den verbündeten und befreundeten Reichen 


eingetretene Annäherung, da dieſelbe für den 
Weltfrieden nur von günſtiger Wirkung ſein 
kann.“ 

Peſt, 13. Dezember. Von unterrichteter 
Seite wird konſtatirt, daß die Audienz des Barons 


Banffy beim Kaifer eine Wendung oder Entſchei⸗ 


dung in der Kriſis nicht herbeigeführt hat. That⸗ 
ſache iſt, daß Banffy noch das vollſtändige Ver⸗ 
trauen des Kaiſers beſitzt, und daß jetzt alles 
darauf ankommt, eine auch der Oppoſition ge⸗ 
nehme Perſönlichkeit für das Präſidium des Abge⸗ 
ordnetenhauſes zu finden. 


Peft, 13. Dezember. Die Angelegenheit 
zwiſchen den Abgeordneten Kubik und Gajary iſt 
erledigt, da Gajary erklärte, der beleidigende Arti⸗ 
kel im „Magyar Ujſag“ ſei vom Abgeordneten 
Werner geſchrieben. Kubik hat nunmehr Werner 
fordern laſſen. 

Paris, 13. Dezember. Der „Figaro“ mel⸗ 
det aus Nizza, ſicherem Vernehmen nach habe die 
Königin von England beſchloſſen, gegen Ende 
Februar nach Nizza zu kommen, um dort ihren 
gewöhnlichen Aufenthalt zu nehmen. 

Paris, 13. Dezember. „Libre Parole“ ver⸗ 
öffentlicht einen Brief Eſterhazys au Mazeau, den 
erſten Präſidenten des Kaſſationshofes. In dieſem 
Briefe erklärt ſich Eſterhazy gegen Zuſicherung 
freien Geleites bereit, vor der Kriminalkammer 
zu erſcheinen, um mit allen verhörten oder noch 


zu verhörenden Zeugen konfrontirt zu werden und 


über alte ihn ſelbſt betreffenden Punkte auszu⸗ 
ſagen. Eſterhazy führt in dem Briefe alle gegen 
ihn gerichteten Anklagen auf und verſichert, er 
wolle die Ehre dieſes Namens und ſeiner Kinder 
vertheidigen und auch die Ehre eines Todten 
(Henrys), mit welchem eine Schuld zu theilen, 
die weder für den einen, noch für den anderen 
beſtehe, er nicht geneigt ſei. 


Paris, 13. Dezember. Nach der offiziellen 


Statiſtik der Zolldirektion betrug der Werth der 
Einfuhr in den erſten elf Monaten des Jahres 
3, 971,533,000 Fres. gegen 3, 536,648,000 Francs 
im Jahre 1897; derjenige der Ausfuhr 
3,131,496,000 Fres. gegen 3, 276,701,000 Fres. 
im Vorjahre. 

Nancy, 13. Dezember. Die Polizei ver⸗ 
hinderte geſtern eine antiſemitiſche Kundgebung 
gleich bei Beginn derſelben; es wurden Rufe: Nies 
der mit Juden! Hoch die Armee! ausgeſtoßeu. 
Zehn Verhaftungen wurden vorgenommen, aber 
nicht aufrechterhalten. 

London, 13. Dezember. Den „Times“ 
wird aus Philadelphia vom geſtrigen Tage gemel⸗ 
det, die Regierung der Vereinigten Staaten denke, 
in dieſem Winter die Verhandlungen mit dem 


Deutſchen Reiche wegen des Handelsvertrages wie⸗ 


der aufzunehmen. Deutſchlands jüngſt offiziell be- 
kundete Freundſchaft werde in Waſhington voll 
anerkannt und werde wahrſcheinlich dazu beitragen, 
dem Deutſchen Reiche die Betheiligung feiner kom⸗ 
merziellen Vorrechte auf den von Spanien abge⸗ 
tretenen Inſeln zu ſichern. Ju einer Beſprechung 
der geſtrigen Rede des Staatsſekretärs von Bülow 
ſchreiben die „Times“: Das, was wir von 
bereit ſind, 
ihm als Gegenleiſtung zu geben, iſt freundſchaft⸗ 
liche Haltung und . da, wo ein 
Zuſammenwirken für beide Theile von Vortheil 


Hausfrauen und 


mittels Graphophon 


iſt, und ſchließlich vollſtändige Enthaltung von 
zügelloſer Oppoſition. Wenn die Ziele beider Län⸗ 
der zur Zeit nicht unvereinbar ſind, ſo glauben 
wir, daß Deutſchland indem es eine Freundſchaft 
dieſer Art mit England ſowohl, als auch mit den 
Vereinigten Staaten pflegt, ſo am beſten ſeinen 
Handelsintereſſen dient, während von ihm niemals 
die Aufgabe irgend eines politiſchen Zieles ver⸗ 
langt werden wird, ſofern dieſes Ziel nicht 
55 engliſche oder amerikaniſche Intereſſen be⸗ 
roht. 


London, 13. Dezember. Die „Daily 
Mail“ beſpricht die neuen Armirungen Rußlands, 
die Reorganiſation der finnländiſchen Armee und 
die Ausgabe von 180 Millionen für die Umge⸗ 
ſtaltung der ruſſiſchen Artillerie. Dies ſeien That⸗ 
ſachen, welche den übrigen Nationen die Aufrich⸗ 
tigkeit des Abrüſtungsvorſchlages als zweifelhaft 
erſcheinen laſſen müßten. 

London, 13. Dezember. Der bekannte 
Anatom Sir William Jenner, Arzt der Königin 
Viktoria, iſt geſtorben. 

Madrid, 13. Dezember. Es heißt, Sagaſta 
werde die Kammern vor Ratifikation des Friedens⸗ 
vertrages auflöſen. Das Blatt „Correo“ glaubt, 
Sagaſta werde ſich nicht beeilen, den Vertrag den 
Cortes vorzulegen, weil es möglich ſei, daß der 
amerikaniſche Senat, welcher dem Vertrage theil⸗ 
| 1910 nicht günſtig gegenüberſtehe, denſelben ab⸗ 
ehne. 

Kanea, 13. Dezember. Die Admirale der 
Großmächte haben eine Proklamation erlaſſen, in 
welcher der türkiſchen Fahne Schutz zugeſichert und 
die Ernennung des Prinzen Georg zum Oberkom⸗ 
miſſar der Inſel Kreta auf drei Jahre unter 
Anerkennung der Suzeränetät des Sultans mitge⸗ 
theilt wird. 

Waſhington, 13. Dezember. Schatz⸗ 
ſekretär Gage hat an die Zolleinnehmer ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, wonach auf Zucker und Zucker⸗ 
produkte aus Ländern, welche dafür Ausfuhr⸗ 
prämien gewähren, entſprechende Kompenſations⸗ 


Telegramme. 


Archangelsk, 14. Dezember. Nachdem 
hier in der letzten Zeit das Thermometer noch 2 
Grad Wärme gezeigt hatte, trat geſtern plötzlich 
eine Kälte von 30 Grad Reaumur ein. 

Wien, 14. Dezember. Im Wiener Ge⸗ 
meinderath entſtanden heute wieder tumultuariſche 
Scenen, da Bürgermeiſter Lueger die Geſchäftsord⸗ 
nung änderte und die Gemeinderäthe ſich auf der 
Tribüne in die Liſte als Redner eintragen müſſen, 
ſtatt wie bisher vom Platz aus das Wort zu ver⸗ 
langen. Der deutſchnationale Advocat Dr. Förſter 
proteſtirte dagegen und verlangte wiederholt vom 
Platz aus ſchreiend das Wort, was ihm Lueger 
verweigerte. 


ſchloß Lueger ihn von der Sitzung aus, und als 


zölle erhoben werden ſollen. — 


Da Förſter nicht nachgab und Lue⸗ | 
ger der Willkür und Gewaltſamkeit beſchuldigte, halb aufgefordert worden, den Veranſtaltern der 


— — — —— — —äöjͤ—ä— ͤ 


Lodzer Tageblatt. 


Erſuchen zu ſtellen und zieht vor, im kleinen 
blauen Salon, wie man mit Anſpielung auf das 
petit bleu (den Rohrpoſtbrief) Picquarts ſtark be⸗ 
ſuchte Zelle neunt, die Entſcheidung des Caſſa⸗ 
tionshofes über die Klageberechtigung der beiden 
Tribunale abzuwarten. Picquart ſpricht allen 
Beſuchern gegenüber den lebhaften Wunſch aus, 
vor das Kriegsgericht geſtellt zu werden. — Der 
Caſſationshof verhörte heute den General Bois⸗ 
deffre. 
London, 14. Dezember. Kaiſer Wilhelm 
hat dem Foreign Office durch die deutſche Bot: 
ſchaft eine werthvolle goldene Uhr mit emaillirtem 
Miniaturbild des Kaiſers auf dem inneren Deckel 
und der Kaiſerlichen Krone und dem Wappen auf 
dem äußeren Deckel überſandt zur Verleihung an 
den Conſtabler Whitfield als Anerkennung für 
den bei dem Attentat auf den Grafen Arco Val⸗ 
ley bewieſenen Muth und die Ergreifung des 
Verbrechers. Die Uhr iſt dem Polizeipräſidenten 


Sir Bradford behufs Uebergabe an Whitfield zu⸗ 


geſtellt. 
Brüſſel, 14. Dezember. Die Verrenkung 

des Fußgelenks, die ſich der König von Belgien 
im Herbſt auf den Azoren zuzog, hat ſich durch 
die anfänglich ſchlechte Behandlung auf der Reiſe 
jetzt derartig verſchlimmert, daß der Monarch 
augenblicklich an jedem Auftreten verhindert iſt. 
Das erkrankte Glied wird durch eine Waſſerkur 
behandelt. 
Antwerpen, 14 Dezember. Der hier 

heute eingetroffene Dampfer „Leopoldville“ bringt 
| die Nachricht mit, daß vier belgiſche Handelsagenten 
5 Eingebereuen am oberen UÜbanghi getödtet 
| 


und aufgefreſſen wurden. Der frühere Comman⸗ 
dant Lothaire iſt mit 300 Mann aufgebrochen, 
um die Schuldigen zu beſtrafen. 

Bern, 14. Dezember. Die Meldung der 
Agence Havas, Prinz Georg werde im Einver⸗ 
ſtändniß mit Droz am 21. Dezember in Kanea 
eintreffen, iſt, ſoweit Droz in Betracht kommt, 
verfrüht und ungenau. Die Verhandlungen mit 
Droz in dieſer Angelegenheit find noch zu keinem 
| Abſchluß gediehen. 


Konſtantinopel, 14. Dezember. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten verſtändigte 
die Direction der orientaliſchen Eiſenbahnen, der 
Großvezier habe im Einvernehmen mit dem 
| türkiſchen Commiſſar in Sofia die Ablaſſung eines 
Sonderzuges nach San Stefano nicht für zweck⸗ 
mäßig erachtet. Die Eiſenbahngeſellſchaft ſei des⸗ 


Einweihungsfeier der Gedenkkirche keinen Zug zu 


Foörſter ſich weigerte, den Saal zu verlaſſen, ließ bewilligen. 


Lueger zwei Gemeindediener eintreten, die auf 


New⸗Nork, 14. Dezember. In der vers 


deſſen Befehl ihn an beiden Armen ergriffen und gangenen Nacht platzte hier ein großer ftählerner 


ihn aus den Saal hinausbrachten. 
ſchrittliche Advocat Dr. Mittler, der gegen die 
Entfernung Förſters proteſtirte, wurde darauf von 
Lueger gleichfalls ausgeſchloſſen und durch Ge⸗ 
meindediener aus dem Saal hinausbefördert. 
Graz, 14. Dezember. Heute Abend fanden 
bedenkliche Straßendemonſtrationen ſtatt. Den An⸗ 
fang machte eine Katzenmuſik, welche die Studen⸗ 
ten dem Polizeidirektor brachten. Gleich darauf 
| füllten ſich die Straßen mit unruhigen Menſchen⸗ 
maſſen, deren Zerſtreuung der Polizei bis jetzt nicht 
gelang. 


| Graz, 14 Dezember. Bei den Un⸗ 
ruhen in der letzten Nacht wurden von den 
| Demonftranten neun verhaftet, darunter ein 
| Student. 

\ 


Prag, 14. Dezember. Die auswärts ver- 


breiteten Nachrichten über neuerdings vorgekom⸗ 
entbehren, 


mene Erdrutſchungen in Klappai 
dung. 

Budapeſt, 14. Dezember. 
tur des Miniſters des Innern Perczel 


für das 


Dann wird der Miniſterpräſident Banffy das 
Reſſort des Innern übernehmen. 

Paris, 14. Dezember. Der Referent für 
das Kriegsbudget, Deputirter Boudenot, ſchlägt 
Abſtriche in Höhe von 9½ Millionen vor, womit 
der Kriegsminiſter ſich einverſtanden erklärt. Immer⸗ 
hin überſteigt der Voranſchlag für das Kriegs⸗ 


reſſort auch dann noch den vorjährigen um zehn Fein 


> 


| Millionen, 
Paris, 14. Dezember. Picquarts Haftent⸗ 
laſſung kann im gegenwärtigen Stadium nur vom 
Kriegsgericht verfügt werden; dieſes müßte, wenn 
Picquart die Freilaſſung anſuchte, ad hoe 
zuſammenkreten. Picquart weigert ſich, dieſes 


Wladimir, Odechowski, 


wie authentiſch gemeldet wird, jeder Begrün⸗ Mise aus Riga, 


Präſidium des Abgeordnetenhauſes ſteht jetzt feſt. 


Der fort⸗ Gasbehälter in der Avenue A, welcher zur Prü⸗ 


| fung auf feine Widerſtaudsfähigkeit gegen Druck 

mit Waſſer gefüllt war. Der Behälter enthielt 
8 Millionen Gallonen Waſſer, welche beim Aus⸗ 

ſtrömen großen Schaden anrichteten. Vier Perſonen 
find verletzt worden, zwei ſiud, ſoweit bisher be⸗ 
kannt, getödtet. 


Waſhington, 14. Dezember. Präſident 
Mac Kinley hat den General Brooke zum Mili- 
tärgouverneur auf Cuba ernannt und mit der 


Kontrole über alle Zweige der Militär⸗ und Civil⸗ 
verwaltung betraut. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Wlaſſow und Bikow aus 
Bobrowski und Hirſchharn aus 
Warſchau, Herdt aus Machinheim, Löwenſohn aus 
Mitau, Wierzbowski und Nowicki aus Petrikau, Puſch⸗ 
nickt aus Petersburg, Beyer aus Hannover, Elbogen aus 
Wien, Gernes aus Plock. 

Hotel Victoria. Herren: Reich aus Tomaſchow, 
Vogelmann, Waſſermann und Zientkowski aus Warſchau, 
Margohn aus Sluck, Iwanow aus 


Herren: 


u. 
Hoten de Pologne. Herren: Brama aus Pinczew, 


Die Candida⸗ Kowalski aus Dobrichow, Krieger aus Swientlow. 


Hotel Venedig. Herr Lichtenſtein aus Radom. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 13. Dezember 1898. 
(in Waggon-Ladungens 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel en 
Drdinär 1 
Roggen. . 
„ 80 „ 82 
Mittel 4 
Ordinär - — 
Haſer. 5 
Fein 4 88 „ 0 
Mittel e 
Ordinär r 
Gerſte. 
Fein 2 
Mittel PER „ 
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Nr. 252 
Nachſtebende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils P mangelhaf⸗ 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
c nicht zugeſtellt werden: f 


Ginsburg aus Grodno, Fränkel für Urbach 
(2 Telegramme), Herſchberg aus Priluk, Lipſchütz 
aus Krottingen, Glückſohn aus Wiborg. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
a: eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


—— — — 


Die Staatsbank 
verkauft! 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Liter, 
auf Berlin zu 46,27½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francd. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete aus 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe 1) 

l Imperial, enthält 17,424 Doli 

Reingold.) 

Goldmünzen alter 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 

— 1896 


Prägung werden von der 


0 5 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren I wäh, 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886—1896 Ne d 
Pie aus früheren b 
ahren e 
Dukaten 7 z * 
16. Juli 1898. 
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für das „Lodzer Tageblatt“ und für 
din „Koxanmoxiä Ize ron“ findet 
nicht nur in der Expeditlon der delden 
Blätter, Dzielna⸗Straße N. 13, ſondern auch & | 
N n unferer Buchpaadlung, Petrikauer⸗Sttaße 34 
% Nr. 108 ftatt? U 


Verlag des „Lodzer Tageblatt“ | 
| 


& und des „Aogsuncalä neren.“ 
RRRARKENKNKRH I IEKI 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Nähen tn 1d. 2 den 16. Dezember 1898. 


OGroße populäre Vorſtellung. &. 
FE Bei populären u. tbeilweife halben Preiſen der Plätze. 
Zum 19. Male: 


DAS MOD T. L. 


1. Große komſſche Operetten⸗Nopltät ia 3 Akten von Franz von Supper. 


Morgen, Sonnabend, den 17. Dezember 1898. 
Große populäre Voeſtellung. 
Zum 8, und letzten Male: 

In neuer und g'änzender Ausſtattung: 


— FATINIT Z A. 


Groß kom ſhe Operette in 3 Akten von Franz von Suppee. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 18. Dezember 1898: 
7 WMdAAuf beſonderen Wunſch, Sg 
® DER BETTELSTUDENT. 
Brote lomeſche Operette in 3 Akten von Earl Millöcker. 
Hauptparthlen: Amelie Stöger, Gusti Niemann, Heinrich Dinghaus, 
Walter Böszörmely, Oscar Bergen, Edwin Stempel etc, etc, 


Die Direction. 
an ͥ eee eee eee 


HUN MIRIAM NICH IHNEN IHN 


\ 


Zum Bellen | 
der Iſraeljtiſchen Haudwerkerſchule 


„„ TaImud-Tora““ 


Sonnabend, dein 5/17. ds. Mis.: 


Im Concerthauſe 


Grosses 


Vocal u. Instrumental Concert 


Der Billetoo: verkauf findet ſtatt in den Bureaux der Herren I. Dobra- 
icki Söhne, Moritz Fraenkel, A. Goldfeder, Landau & Co. 


PP 


aun 2 Ausstellung 


| 
| 
von | 


pb AAA 


und anderen nützlichen Gegen⸗ 
ſt inden, wie 


‚ Operngläjer, Baro⸗ 
meter, Thermometer, 
Brillen u. Pincenez, 
J Photograph Apparate, . 
AZauberlaternen, | 
ee u. dgl. 


A. 8 


petrikauer Straße Nr. 75 


eee ee 
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J. Zurklar's Bandels-Rasgn 


at der e begonnen. 
awrot Nr. 


eee 
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Cages - und Abendſchüler werden aufgenommen 


— — 
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todzer Tageblatt 
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empfiehlt die 


Petrikauer⸗Str. Nr. 108 


SOOOOOOOOOOGODOO 


Als hochelegante Weıhnachtsgabe 
Buch- u. Papierhandlung von L, ZONER, 


farbige Emaille⸗Bilder 


in verſchiedenen Größen u. zu äußerſt zu änglichen Preiſen. 
Dieſe prächtigen Reproduktionen berühmter Gemälde bilden 
einen künſtleriſ hen Schmuck für Salons und Boudoire. 


OOO OOO OOo 


OOOOOOOO OOO ooοοοοονοοοοοοοοοοοοοοοο 


Die Hauptniederlage 


S. EIII Auer 


in Lodz, 
Ecke der Petrikauer- und Ziegel-Strasse Nr. 33 
empflehlt zu engros-Preisen: 


verschiedene Plüsch- und Wachstuch-Läufer, Tep- 
piche, Gummi-Tischdecken, 


sowie verschiedene Tapezier-Passementerien. 


J. SCHNEIDER 


vormals W. Mossel, Lodz, 
95 Petrikauer-Strassa 95 


empfiehlt der geehrten Kundschaft eine grosse 
Auswahl in: 


Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche 


Wollwäsehe, Strumpfwaaren, Krawatten, Hosen- 
träger, Handschuhe, Regenschirme, Damen- Corsets, 
Damen- Gürtel, Damen. Schleier. 


Zu billigen, jedoch festen Preisen. 


rc RITTER 


We en 


. huiſhe Weihuachts⸗Geſchenke, 1 
5 a 
% 32 Petersburger D Galoſchen, 2 X 
* Linolen me Epoiche und Läufer, = 1 
* 3 Wachstuche zu T poſchen, Läufern und Tischdecken, 2 
* f Vlüſch Tebpiche u. * W N in großer Auswahl > x 
emp? 8 =, 
1 8 N. B. Mirtenbaum, r . 
2 — Putecſtautr⸗Straße Neo, 33. — 
r Ü 61T—... 


Wiſſenſchaftliche 


Vorbereitungs Anſtalt Minerva, 


Breslau, Fürſtenſtraße 43, 
fur des Eiulã brig · Freiwilligen Primaner⸗ und Fäh nrichs⸗Examen, 
| fomie für alle höheren Gymnaſial- und Meal-Claſſen, gleichzeitig aber 
auch für allgemeine wilſſenſchaftliche Fortbildung von Ausländern. 

Die vorzüglichſten Neſultale find durch Referenzen u. An ⸗ 
erkennungsſchreiben nachweisbar. 

Ja Verbindung mit der Anſtalt, die in eigener Villa mit parfarti« 
gem Garten vortreſflichſte giſunde Lage bietet, it biſte Peuſion brei allſeitig 
phyſiſch, geiſtig, morallſch und geſellſchafilich erziehender Pflege. 

Brofpecte, Empfehlungen, genaue Auskunft durch den Vor⸗ 
ſtand Oberst von Walther u. den wiſſenſchaftlichen Leiter C. Sei- 
del. (Dickhuthſtr. 2, I.) 


CHKIIH TORI IK IK C N 
Zum bevorſtehenden Weihnachsfeſte 


empfeble zu Geſchenken geeignet eln: große Auswahl von it: und aus⸗ 
ländiſchen Stoffen zu Herren ⸗ Anzügen, Paletol s, Schüler ⸗ 
er Schine n ſtoſfen, Pelzbezügen, Damenkleider- und 
etſtoffen, außerdem eine gediegene Auswahl in Meife-, Schlaf 
5 Apferdedecken, auch eine Parthle Cordreſie zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen. 
Hochachtend 


P. Sraef, 
5 Petrikauer-Straße Nro. 89. 
CNC NC CNN 


X 


XVM NN. 


N 
} 
| 
R 
15 
k 


Die Fortepiano- u. 
Piauino⸗Fabrik 


von 


Arnold Fibiger 


in Kaliſch, 

welche mehrfach mit Medaillen auige⸗ 
zeichnet wurde, empfihlt ihr reichhal⸗ 
liges Lager in Lodz von Forteplano's 2c ac 
eigener Arbeit nach den neue en Con⸗ 
ſtruktionen zu Fabrikspreiſen. Dieſes La⸗ 
ger befindet fich Petrikauer⸗Straßſe 
Nr. 132, woſelbſt ſämmillche Beſtellun⸗ 
gen, ſowie Rep iraturrn angenommen 
werden. 


Das Das Corſel⸗Ateller 


— von — 


Anna Laferska 


in Lodz, Konſtantiner-Straße Ne. 10, 

Filiale Petrikauer. Sir. Nr 134, 
empfiehlt eine große Auswahl in fertigen Cor · 
ſets und übernimmt Beſiellungen und Repara⸗ 
3 ſowie Corſets zum Waſchen und Umar⸗ 
eiten. 


Ein routinirter 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Corr ſpondengz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptolr⸗ 

arbeiten gegen mäßiges nachträglich :s Fono⸗ 

rar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Plaßreferen⸗ 

zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Diss 
kretion Bicheraulagen fü: Fabriketabliſſe⸗ 
ments und Geſchäftsbanſer, nach allen Se 
ſtemen, in einfacher, dopp., italteniſcher und 
amerikaniſcher Methode, in liebereinſtimmung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebenſo Aufſtel⸗ 
lungen von Bilanzen, Nachtragungen event, 

auch ſtundenweiſe Führung der Geihäftsbls 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 

Uh kia 2 12—2 Uhr Nachm. u. von 8 10 

r 

Adee Cegielniana-Str. Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 28. 


500 


Pud Aepfel find billig zu verkaufen 
Petrikanerſtraße Nr 115, Woh⸗ 
nung Nr. 10. 


ur — eunnnerenege 


l-te Privatheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
Eyes (vorher Ecke Ziegels u. Wsobniafte.) 


10 Dr. Brzozowski, Zahntranth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 540 wn Magens und Darm⸗ 


ankheite 
10—11 Dr. Gorsk, chirurgiſche Krankheit. 


12½1½ Or. 14 Liktaner, Haute, Geſchlechts⸗ u, 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Jun gen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Dr. Kolinski, Augen ⸗ Krankheiten 

Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

Ir. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehltopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag . 
2—3 Pr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 

Donnerſtag, Sonnabend). 

2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
2 —3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag 

4—5 Dr. Bundo, innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Couſaltation 30 Rob. 
Denen für Krauke und Bebäcendr. 


1—2 


Mlody czlowiek 


wladajycy jezykiem russkim, pol- 
skım i niemieckim, obzaajmiony 2 
buchalteryg podwôjng i ezynnoseia- 
mi kantorowemi, posiadajgey chlub- 
ne swiadectwa, moggey zlozyé pare 
set rubli kaueyi, poszukuje zaraz 
lub od nowego roku posady, pomoc- 
nika buchaltera, magazyniera, inka- 
senta lub t p. 

Laskawe oferty upra.zam nad- 
syla€C do redakcyi pisma niniejszego 
pod lit, A. B. 50. 


Die Direrlion 
des 


Credit Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt 
Lodz gelegenen Immobilien wegen 
Nichteinzahlung der Mairate 1898 
zum Verkauf vermittelſt öffentlicher 
Eleſtationen, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung im Haufe Nr. 427 in der Sre⸗ 
dnia⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Notaren abgehalten werden, aus⸗ 
geſtellt wurden und zwar: 


1) Das an der Nowomieiska ; 
Straße unter Nr. 20 gelegene, mit 
einer Anleihe des Verelns von Rs. 
46,300 belaſtete Immobilium. Das zur 
Lleltation zu erligende Badium beträgt 
Ro. 9,040. Die Licltation wird von 
der Summe Rs. 67,800 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 31. 
März (12. April) 1899 vor dem 
Notar Julius Gruszezynski feſtgeſtellt. 


2) Das an der Zawadzka⸗Ste. 
unter Nr. 470 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 28,000 
belſ ſtete Immobillum. Das zur Liei⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Ri. 5,600. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 42,000 beginnen. Der 
Berlanfsiermin wurde auf den 31. 
März (12. April) 1899 vor dem No⸗ 
tar Konſtantin Plachecki feſtgeſtellt. 


3) Das an der Schulz'ſchen⸗Paſ⸗ 
ſage unter Nr. 471 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Ras. 
23.500 belafiete Immobilium. Das 
zur Licltatlon zu erlegende Badium be⸗ 
trägt Re. 4,700. Die Lieltatſon wird 
von der Summe Rö. 85,250 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 1. 
(13.) April 1899 vor dem Notar 
Johann Kamocki feſtgeſtellt. 


4) Das an der Nowomieſska⸗ 
Straße unter Nr. 234 gelegene, 
mit einer Anleihe des Vereins von 
Rs. 22,700 belaſtete Im mobil um, 
Das zur Licitation zu erlegende Vadſum 
beiträgt Rs. 4,540. Die Licitation 
wird von der Summe Rs. 34,050 be⸗ 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde 
auf den 1. (18.) April 1899 vor 
dem Notar Wladyslaw Jonſcher feſt⸗ 
geſtelli. 

5) Das an der Petrikauer⸗Str. 
unter Nr. 274 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 26,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Lie 
eitation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 5,200. Die Licitation wird von der 
Summe Ri. 39,000 beginnen. Der 
Verb aufstermin wurde auf den 2. (14) 
April 1899 vor dem Notar Konftanf 
tin Mogilnidi feſtgeſtellt. 


6) Das an der Sredula⸗Str. 
unter Nr. 415 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins don Rs. 35,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Litas 
tion zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
7,000. Die Licitation wird von der 
Summe Ri. 52,500 beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 2. (14.) 
April 1899 vor dem Notar Joſef 
Grabowski feſtgeſtellt. 


7) Das an der Zawadzka ⸗Str. 
unter Nr. 444 gelegene, mit einer 
Arleihe des Vereins von Rs. 20,800 
belaftete Immobilium, Das zur Licie 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 4,160. Die Licitation wird von 
der Summe Ri. 31,200 beginnen. Der 


A. Kantor, 


Verkaufstermin wurde auf dn 5. 
(17.) April 1899 vor dem Notar 
Julius Gruszezyüski feſtgeſtellt. 


8) Das an der Petrikauer⸗Str. 
unter Nr. 754 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 36,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 7,200. Die Lieitation wird von 
der Summe Rs. 54,000 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 5. (17) 
April 1899 vor dem Notar Konſtan⸗ 
tyn Plachecki feſtgeſtellt. 

9) Das an der Diuga- und 
Zielona⸗Straße unter Nr. 787g 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 19,000 belaft.te Immobilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt Rs. 3,800. Die Licita⸗ 
tion wird von der Summe Rs. 28,500 
beginnen. Der Verkaufstermin warde 
auf den 6. (18.) April 1899 vor 
dem Notar Wladyslaw Jonſcher feſt⸗ 
geſtellt. 


10) Das an der Lipowa⸗Stesſße 
unter Mr. 7891 gelegene, mit einer 
Anleihe des B:reind von Rs. 7,000 
belaftete Immobilium. Das zur Liei⸗ 
tatio zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
1,400. Die Licitatlon wird von der 
Summe Rs. 10,500 beginnen. Der 
Verkauftermin wurde auf 
(19.) April 1899 vor dem Notar 
Konſtantin Mogtlnicki feſtgeſtellt. 


11) Das an der Milſch Chauſſee 
unter Nr. Slhee gelegene, mit einer 
Anleih: des Vereins von Rs. 17,600 
belaſtete Immobilium. Das zur Lici⸗ 
tation zu erlegende Vadium beträgt 
Rs. 3520. Die Licitation wird von 
der Summe Rs. 26,400 be innen. Der 
Verlaufstermin wurde auf den 7. 
(19.) April 1899 vor dem Notar 
Joſef Grabowski feſtgeſtellt. 


12) Das an der Widzews ka Str. 
unter Nr. 1108 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 23,500 
beiaftete Immobilium. Das zur Lich 
bation zu erlegende Vadium beträgt Rs. 
4.700. Die Lieitation wird von der 
Summe Rs. 35,250 beginnen. Der 


den 7. 


Verkaufstermin wurde auf den 8./ 20. 


April 1899 vor dem Notar Julius 
Grusze zyneki fef geſtellt. 


13) Das an der Skladowa⸗ Str. 


unter Nr. 11lde gelegene, mit einer 


Anleihe 


des Vereins von Roa. 14,200 


belaſtete Immobil lum. Das zur Lici⸗ 


tation zu erlege nde 
RE. 2,840. 

der Summe 
Der Verkaufstermin wurde 
8. (20.) April 
Konſtantpa Plachecki fe figeftellt. 


14) Das an der Siladomaı Ste. 
unter Nr. 1290b gelegene, mit einer 


auf den 


Vadium beträgt 
Die Lieitation wird von 
Rs. 21,300 beginnen. 


1899 vor dem Notar 


Anle he des Vereins von Rs. 7,000 
belaſtete Immobilſum. Das zur Licie | 
tation zu erlegende Badium beträgt RE. | 


1,400. Die Licitation wird von der 
Summe Rs. 10 500 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 9./21. 
Jaguar 1899 vor dem Notar Johann 
Kamocki feftgeftellt, 


15) Das an der Skwerowa⸗Straße 
unter Nr. 13840 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 28,800 
belaſtete Immobilium. Das zur Lie ⸗ 
tation zu erlegende Vad ium beträgt Rs. 
4,760. Die Lieitation wird von der 
Summe Rs. 35,700 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 9. (21.) 
April 1899 vor dem Notar Wla⸗ 
dyslaw Jonſcher feſtgeſtellt. 


Lodz, den 1. (18.) December 1898. 


Präſes: E. Herbst. 
Bureau⸗Direkt or: A. Ros lokl. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen. 


bat bei ſeinem jüngſt Rattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
Paris und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem 
geehrten Dablitum fein beſt aſſortirtes Lager von Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Bijonterien und Ringen in den neueſten Deſ⸗ 
fins aus den erſten Fabriken, Uhren, Ketten, ſowie andere Gol 9e und 
Silber⸗Sachen, Cigarren und Cigaretten⸗Etuls, Trauringe 
etc. elc. unter Zuſicherung reillſter Bedienung und cioiler Preiſe. 


FILIA XO DEKRA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Pokyezkowego 


zawiadamia, ze w miejscowej sali lieytacyjnej przy uliey Zachodniej M 31 
w dniu 28 Grudnia (9 Stycznia .1898/9 x. i dni nastgpnych odbywaé sig bedzie: 


BECKTACYA 


na sprzedasz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
tıwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 


mied nie bedzie. 
szony zostanie W gazecie 


Pexamtopz m Mszaren, leomoasar 3oHepr, 


Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzeda2y oglo- 
„JOABURCKIA JIHOTOKD“. 


| TE 


Aornoneun Jeusypon, r. Lon 3-ro Lekaspa 1898 . 


Lodzer Tageblatt. 
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® 
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“FGyielwaaren, 

9 Puppen. 

Chriſtbaumſchmuck, 

8 Laterna-magikas, 

\ Dampfmaſchinen, 
Experimentierkaſten für Optik, Phyſik und 


Elektrizität, 
Operngläſer, 
Parfumzerſtäuber, 
Reißzeuge, 


) Große Auswahl. 


Ausſtellung Stuttgart 1896. 
Goldene Mouaille, 


Petrikawuerstr. 22. LODZ, 
OIKPEBITA TIOZIIHCKA 
HA Bubi ibn dee IHTEPATYPHBIH 2 
R BOHHZrot 0503 PAE 


| Nonnnenan ubna 


05 A0CTABROW M nepe- 
ChLIKOP: 


za 1 ro» 8 py6. 


Cent AOCTABER: 
na 1 r02% 7 py0. 


Brillen u. Pincenez, 


1 Petrikauer-Strasse ½ 71. 
S 


Schönheit des Stichs. D 
für Gewerbtreibende, ſie ſind daher 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellun⸗ 
gen enthalten das beſte Urtheil über die Güte unſerer Maſchinen; das über 40 jährige Beſtehen 
der Fabrik, die bewährten Einrichtungen unſerer an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen 
bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 

Koſtenfreie Untterrichtskurſe auch in der Modernen Kunſtſtickerei. 


impflehlt 1 
Barometer, 


Fenſter⸗ u. Zimmerthermometer, 
Leipziger u. Schweizer Muſikwerke, 
Echt Columbia-Graphaphone, 
Amerikan iſche Stereoskope 
und Bilder, 
Photographiſche Apparate, 
Chineſiſche Fächer u. Ofenſchirme, 
Japaniſche Galanteriewaaren, 
Echt Solinger Meſſer, 
Scheeren n. Rafirmeſſer, 


Portemonnaies, Brieftafhen, Papieroſſen- u. Cigarren » Etuis etc. etc. 


Franz Postleb, 
Petrikauer-Strasse WM. 71. 
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


Die Original Singer Nähmaschinen 
nehmen ſeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. 


muſtergültig in Conſtruktion und Ausführung, unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer, wie 
Die Singer Nähmaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich 
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Billige Preije. 
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TER ERSTES 


Sie find 


Manufakturna Kompanja Singer, 


N DOA 
64 1 A181 


HSNABAENBIN MU DEPABUY MY4LIMKb_BATPAHMYABING BES 
11 | 


NANKCTPNPOBAH- 
HbIXb Hagan 


ob IPHAIoReBieM% 


12 TOMOBB IMTEPATYPHBIXB UPHIOREUII. 


> Oco6eHH06 BHuNMAaHie ospamengo HA BHYTPOHHEB co- 5 
zepzanie mn nubmuiii BuaB mypHaza @ 
onA o RBAenis BEICHAAmTeR gesnaarno > 


Hop 
nOANNCKA NPAHNMAETER 6 b FNABHON KOHTOPG: 


C.-Tierepöypr#, Hesoxid np., N-68—40. 


22 SEES IT ENTE 


Ein Maſchinenwürter 
wird geſucht. Schleſſer werden bevorzugt; deutſche Sprache und gute Z' ugniſſe 
ſind erforderlich. 


Gebr. Gehlig, 


ee Zeichnungen, Illustrirte Besshreib. gratis, 


Deu ſchen mädlig, wird fü 
ein hieſiges Parfümerieg ſchäft 
als Verkäuferin geſuchſ 

Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


i 
| 
s 
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2 re P 
Biuro obroheze 
adwokatöw przysieglych Heuryka 
Elzeuberga i Kazimierza Ross 
manna, Passaz Meyera Nr. 6. 


# GOLDENE MEDAILLE 1885. 


Warschau, Nowy Swiat M 34 
} . \ eiserner&stahlpanzer-MASSEN, 


liefert die beten und stärksten KX SS EN. 


4 
Verkäuferin 8 
geſuchl. 8 
1 junges 7 175 0 
beiden . des 9 


Hob Fons. 


ellfspef 81 


Bulldogg. 

gelb, 2 Jaßre alt, echt engliſ her Raſſe, 
guter Wächter und Rattenfänger, jomie 
auch gut driſſi t, iſt Abreiſe hal ber zu 
verkauſen. 

Näheres bei Alexander Waſilewskl, 
Ecke Radwanska⸗ u. Petrikauerſtr Nr. 11, 
Haus L. Naſelski. 


Den 


Winter-Anterrichts-Lurfus 


beginne ich in gefhloffenen, wie in ges 
melnſchaftlichen Krelſen, am Donnerſiag, 
den 15. und die nächſte Lection am Mon⸗ 
tag um 8 ½ Uhr Abends d. M. in meis 
ner Wohnung Zawadzka⸗Str. Nr. 14, 
Haus des Herrn Baumgarten, 1. Stock, 
wo die geehrten Inteveſſenten ſich zu mel⸗ 
den belieben. 


Jan Jasniewicz, 


Tarzlehrer am Gym aaſium. 


. Petrikauerstr. 22. 


Warnung. 


| 
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Hiermit erkläre ich ſäm mtliche Wech⸗ 
ſel, welche ich dem Gp. ⸗Agenten M. Poz⸗ 
nauski gegeben babe, für ungiltig und 
warne vor A kauf derſelben, da ich 
ſolche Wechſel ſchon längſt bezahlt da de 
ur d fie mir auf unerklaͤrlicher Weife ahhan⸗ 
den gekommen find, Getichtäch! Sch tre 
werden eingrleitet, 


Th Robert Wassermann, 
Mlolaj wila . Suaße 28. 


Erklärung. 


Hiermit bringe Ich nohmols zur Rennt⸗ 
niß, daß der Gips⸗Agent M. Pozaans 'i, 
N kolojwaka⸗Straße Nr. 39, von mir 
in jeder Weiſe bezahlt worden it, und ich 
den ſelben nichts ſchulde. Obengenanater 
Herr verbreitet dishalb unwahre Gerüchte 
in der Stadt, weil ich mich von weites 
rer geſchäftiicher Beziehung retour 
gezogen habe. 

Füc die unwahren Gerlichte, welche 
der Ma an in Umlauf bringt, werde ich 
denſelben zur gerichtlichen Virantwor⸗ 
tung ziehen. 


Th. Robert Wassermann, 
Nitolajewila«Strage 28. 


Zum Weihnachtsfeſt 


habe ich dillige, praktiſche und ge⸗ 
ſchmackvolle Geſchenke vor gerichtet u. 3. 
Ninge, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Shatelains, Breloquts, Buſennadeln, 
Ketten, Portecigarres u. vie le andere 
Gegenſtände, fowie eine große Aus» 
wahl in fildernen, goldenen und 
Stahluhren. 

Ein Paar goldene Trauringe 56. 

Probe von 6 Rubel an. 


ALERANDER ORACZEWSHL, 


Juwelier, 
Warſchau, Neue Welt Nr. 29, 
Ede Chmlelna. 


2 


Zwei Paar 
ſehr ſchöne 
Kutſchpferde 


find in Lublin, Czechowaka⸗St. Ne. 20 
zu verkaufen. Preis pro paar 1200 
uſp. 1800 Nöl. 


Schnellprossendruck von Leopold Zoner. 


Nö 282. 
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zer 


Freitag, den 4. (16.) December 


1898. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Srühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


13. 


Joſef war nach K—burg zurückgekehrt. 

Er hatte geglaubt, durch den Wechſel der Umgebung, 
geſtreugte Arbeit und den Verkehr mit den Studiengenoſſen die 
Sinne zu betäuben und der Sehnſucht zu gebieten, welche ihn 
voll unwiderſtehlicher Gewalt in den Zauberkreis der 
zurückzog. 

Aber dieſer Glaube erwies ſich als trügeriſch. 
Ruhe und monotone Gleichförmigkeit des Seminars gaben ihm Zeit und 


Veranlaſſung genug, feinen Gedanken nachzuhängen, und das Feuer, } 
daran gedacht, das Prieſtergewand abzulegen. 


welches in ſeinem Herzen entfacht war, flammte höher und gewalti⸗ 


ger empor wie je zuvor, ſeine ganze Seele mit den Gluthen unge⸗ 
genüber verpfändet zu haben! 


ſtillten Verlangens verzehrend. Anfänglich ſchlichen ſich noch bittere 
Vorwürfe und Selbſtanklagen in ſein Herz. 

Hatte er recht 
welcher ſein innerſtes Herz 
Sehnen enthüllte, den 
den? — — 


mit 


Frieden eines Mädchenherzens zu 


In welche Wirren, in welche Seelenkämpfe hatte er Charitas ge⸗ 


ſtürzt! Welch einen Abgrund hatte er vor ihr aufgeriſſen, indem er 
die hüllenden Schleier von ihren Augen nahm und fie in die Tiefen 
ſeiner ruheloſen Seele blicken ließ! 

Die Ruhe, welche ihm fehlte, hatte er nun auch ihr genommen, 
den Todeskeim unglückſeliger Liebe, an welcher er zu Grunde ging, 
pflanzte er auch in ihr Herz! 

Dieſe Ueberzeugung machte ihn elender 
bittren Entſagens, deren Kelch er bis 
mußte. 

In einer Stunde ſolcher Gewiſſenspein ſetzte er ſich nieder und 
ſchrieb an Charitas. Er mußte es, er konnte dem Schwarm dunkler 
Gedanken nicht mehr widerſtehn. 

Er bat ſie um Vergebung für ſein Verſchulden, für die Leiden⸗ 
ſchaft, welche ihn in der Abſchiedsſtunde zum Schwächling gemacht. 
Er geftand ihr, daß feine verlorene Selbſtbeherrſchung, welche ihn zum 
Mörder ihres Herzensfriedens gemacht, ihn gleich einem ſchweren Fehl 
bedrücke. Sein Wort — das Geſtändniß ſeiner Liebe binde ihn für 
ewige Zeiten an ſie. Er ſei Ehrenmann genug, um ſich zu ſagen, 
daß er nach dem, was vorgefallen, nun um ihre Hand werben müſſe, 
um das Elend einer hoffnungslofen Liebe von ihr abzuwenden. Sein 
Beruf verbiete es ihm, zu heirathen, und nun hieße es entweder hier 
oder dort eine gewaltſame Entſcheidung herbeiführen. Er müſſe ſich 
losreißen von der Kirche oder von ihr. Einſam, ohne Troſt und Zu⸗ 
ſpruch, ohne ein einzig ihn ermuthigendes Wort, ſtehe er in dieſem 
Kampf. Ihm dieſes zu ſagen, flehe er fie hiermit an. Er müſſe 
ihrer Liebe und Treue gewiß ſein, wenn er die Brücke, welche einzig 
an Vergeſſenheit und zum Frieden führe, hinter ſich abbrechen 
olle. 


Qualen 
leeren 


alle 
Hefe 


wie 
zur 


Es war wohl ein ſeltſam irrer und wirrer Brief, ſo recht das 


Spiegelbild der unklaren, krankhaften Gedanken, welche ihn durchtob⸗ 
eine 


ten, immer nach jener großen, erlöſenden Offen barung harrend, welche 
ſie nach einem Leben voll Kampf und Unbefriedigung endlich auf die 
rechte Bahn leiten ſollte. 


Und juſt, als habe Charitas dieſe jeine ſchriftliche Rückkehr zu b 


ihr geahnt, ging ſie voll banger Sorge dem Poſtboten entgegen, Tag 


für Tag von der Ungewißheit geängſtigt: „Schreibt er wohl, und ges | 


langt der Brief auch richtig in meine Hände!“ i 
Sie erhielt ihn und flüchtete mit dem theuren Kleinod hinauf in 


durch an⸗ 


Geliebten 


Gerade die 


gethan, durch den Ausbruch der Leidenſchaft, 
all dem hoffnungsloſen Lieben und 
mor⸗ 

Pflicht iſt“? 


ſelbſt? 


kein 


23. Fortſetzung] 
die traute Waldeinſamkeit, wo jedes Blätterſäuſeln, jeder Sonnen⸗ 
ſtrahl ſie an den Geliebten gemahnte. 

Und als ſie ſeinen Brief geleſen, weinte ſie bitterlich. 

Er wollte ſich von der Kirche, von dem Beruf, au 
ſich fein ganzes Seelenheil knüpfte, losſagen — um 
willen! 

Und warum, weil er ſie ſo über alles, ſo namenlos liebt? 
Nein, weil er ſein Liebesgeſtändniß ihr gegenüber als Verpflichtung 
empfindet! 

Ohne jene ſchmerzlich-ſüße Scheideſtunde, welche feine Empfin⸗ 
dungen ſtärker ſein ließ als die kalte, grauſame Vernunft, hätte er nie 


welchen 
ihret⸗ 


Er will jetzt nur das Wort einlöſen, welches er glaubte ihr ge⸗ 


Sie ſoll nicht unglücklich werden. 

Wieder iſt es ſein übertriebenes feines Ehrgefühl, welches die⸗ 
ſen Konflikt heraufbeſchwört. Adel verpflichtet! Schreibt er nicht: 
„Ich bin Ehrenmann genug, um zu wiſſen, was nun meine 

Unglücklicher das 
Leben! 

Ein ſchmerzliches Lächeln bebt um ihre Lippen. Nein, bei 
Gott, ſie will ihn nicht abermals aus einer Bahn herausreißen, welche 
wohl die einzig richtige für ihn iſt — der Weg, welcher einzig und allein 
zur Vergeſſenheit und zum Frieden führt! — Schreibt er's nicht 
Dies Geſtändniß wiegt tauſendmal ſchwerer als jedes 


Mann, wie ſchwer macht er ſich ſelber 


andere. 
So lange das Schuldbewußtſein ihn menſchenſcheu in die Einſamkeit 


treibt, wird die Liebe eines Weibes ihm die Seelenqual nicht lindern 


können. Sein Glück iſt nicht die Liebe, ſondern das Bewußtſein treu 
erfüllter Pflicht, und er erachtet es als heilige Pflicht, für die Schuld 
des Stiefvaters zu büßen. - 

Mit dem feinen Taktgefühl der wahren, echten, ſelbſtloſen Liebe 
empfindet Charitas das, was Joſef trotz aller Kämpfe und Leiden 
noch nicht erkannt — ſich ſelbſt. 

Und ſie hebt voll tapferer Selbſtverleugnung das bleiche, thränen⸗ 
überthaute Autlitz und blickt zu dem Himmel auf. 

„Ich hab ihn lieb — lieber, als er es ahnte, lieber als mein 
eigen Glück, darum verzichte ich! Er ſoll und muß ſeinem Berufe 
treu bleiben, denn dieſer allein kaun ihm geben, was er ſucht! — 
Und in ſtiller, einſamer Nachtſtunde antwortete ſie ihm. Voll ruhi⸗ 
ger, freundſchaftlicher Milde und Herzlichkeit. Er ſei ihr durch nichts 
verpflichtet, ſein Blick voll Liebe, ihr leis geſtammelter Name ſeien 
Schwur. Auch die Freundſchaft könne eine leidenſchaftliche 
Sprache führen, und ſie habe nie — ſelbſt in der Abſchiedsſtunde 
nicht — an feiner Freundſchaft gezweifelt. Unglücklich werde fie 
niemals durch dieſelbe werden, das könne ſie ihm verſichern. Ihre 
flüchtige Begegnung im Leben ſei eine jener Immortellen, welche Grä⸗ 


ber ſchmücken. Das Glück habe wohl in ihrer beider Bruſt verfargt 


gelegen, ehe ſie einander in die Augen geſchaut. — Nun trägt es 
liebe, unvergängliche Zierde, die Blume der Erinnerung. 
Dieſe mache ſie reicher, als ſie je zuvor geweſen. Sein Weib 
könne ſie nicht werden. Die Verpflichtung, welche ihn feiner Aus 
ſicht nach an ſie kette, ſei eine nur eingebildete, nichtige, die Liebe 
eines Weibes aber, welche einen Prieſter zum Apoſtaten macht, 
ſie iſt eine Schuld, welche alle Gluth der Liebe nicht von ihrer 
Seele brennen kaun. „Wollen Sie mich in die Gewiſſenspein ſtürzen, 
welcher Sie ſelber entrinnen wollen? Das wäre üble Freund⸗ 


ſchaft. Ihre Liebe nahm mir den Frieden nicht, ein Ehebündniß 
mit Ihnen würde ihn mir für alle Ewigkeit morden. Laſſen Sie 
uns alſo beide die Wege gehen, welche Gottes Wille uns vorge⸗ 
ſchrieben, und wir werden zum Ziel gelangen. Unſere Gedanken 
werden ſich immer finden, auch ohne jedes äußere Zeichen des 
Gedenkens. Schreiben Sie mir, bitte, nicht mehr. Wir reiſen in 
zwei Tagen von hier ab, und kämen Ihre Zeilen in unrechte 
Hände, möchten Sie namenloſes Leid über mich heraufbe⸗ 
ſchwören. g 

Wenn die Nebel durch das Land wehen, ſollen ſie mir ſtets ein 
Gruß von Ihnen ſein, und die Erinnerung wird mich beglücken. 
Leben Sie wohl und bleiben Sie Ihrem Berufe treu; nur die ge⸗ 
wiſſenhafte, opfermuthige Pflichterfüllung wird Ihnen Befriedigung 
und Ihrem Leben Ziel und Zweck geben.“ 

So hatte ſie geſchrieben, und als der kleine, 
des Briefkaſtens die Zeilen verſchlungen hatte, da deuchte es 
Charitas, als habe nur ein einziges Wort in dem Brief ge⸗ 
ſtanden, der Todesſchrei eines brechenden Herzens: Leb wohl für 
immerdar! — — 

An der Weinbergmauer, wo Joſef feine Schritte hingelenkt, ftand 
er ſtill, öffnete den Brief und las. 

Seine Hand bebte nicht, keine Schmerzenslinie furchte ſein Antlitz; 
wie eine ſtille, ſelige Verklärung lag es darauf. 

Er hatte dieſe Antwort erwartet. Die große, edle, reine Seele 
der Geliebten konnte ihm nicht anders antworten. Wie lieb hatte er 
ſie darum! Welch ein Gefühl demüthig weihevoller Bewunderung 
erfüllte ihn! Wahrlich, einer Unwürdigen ſchlug ſein Herz nicht 
entgegen! Sein Auge blitzte auf, ſein Haupt hob ſich ſtolzer auf 
dem Nacken. Sie liebt ihn! O, daß er ſolcher Liebe werth ſein 
könnte! Sein Blick ſchweifte wie in ſehnender Ungeduld hinaus über 
das herrliche Land, als müßte er ungeſtüm vorwärtsſtünrmen, mit der 


dankle Spalt 


Kraft ſeiner Arme einen Weg zu brechen, auf welchem ſie Hand in 
Hand, glückſelig vereint und ſonder Reu und Schuld zuſammen wan⸗ 


dern könnten. 

Und dann wandte er das Haupt, ſein Blick traf den eruſten düſtern 
Bau, das Kloſter der Trinitarier, welches ſeine Mauern wie voll ſtum⸗ 
mer Mahnung vor ihm aufbaute „In uns fandeſt Du die Heimath, 
und uns gehörſt Du zu!“ 

Joſefs Brauen falteten ſich. „Noch nicht!“ bäumten ſich die Ge⸗ 
danken wild in ihm auf. „Weiß denn Charitas, daß ich noch umkehren 
kann, wenn ich will? Werde ich thatſächlich zum Apoſtat dadurch? 
Nein! Noch habe ich die Weihen nicht empfangen, noch bindet mich 


kein Schwur an die Kirche. Ihre reine Kinderſeele ſah nur, was vor 
Augen war, das Kleid des Prieſters; ſie wähnt, ein jeder, der es 


trägt, ſei ſchon durch jene ſchmale Kloſterpforte geſchritten, durch welche 


es keine Rückkehr giebt.“ 

Horch ... Das Glöcklein ruft zur Meſſe. 

Langſam erhebt ſich Joſef und ſchreitet zum Kloſter zurück, 

Der Brief brennt wie Feuer auf feiner Bruſt, wie 
ein trotziges Auflehnen gegen fremde Gewalten zuckt es in ſeinem 
Auge. — 

An der Kirchpforte ſteht Duncaczy. 5 

Sein Blick trifft wie in eruſtem Forſchen das heiß geröthete Antlitz 
des jungen Freundes. Joſef weicht dem Blick aus. 


Der Prieſter reicht ihm die Hand, in feſtem, mahnendem Druck 
umſchließt er die bebende Rechte Torisdorffs mit ſeinen kühlen Fin 
gern. Eine Blutwelle ſchießt in Joſefs Antlitz und läßt es noch er⸗ 


regter erſcheinen. Seine Hand zuckt auf, als empfinde er einen Schmerz. 


Haſtig ſchreitet er an dem väterlichen Freunde vorüber in das Däm⸗ 


merlicht der Kirche. Wie in wehmuthvollem Verſtehen verdüſtert ſich 
Duncaczys klares Auge, — über ihm, von dem Epheu, welcher ſich 


an dem grauen Gemäuer emporſpinnt, löſt ſich ein Blatt und fällt 
über die Kloſtermauer, 


nieder, der Wind faßt es und treibt es fort, 
hinweg, in die Welt hinein. 

Heißt das Blatt Joſef? — — 

Mit tief geneigtem 
Meſſe. y 

Aber er hört und verfteht nichts; wie Frühlingsſtürme brauft 
und ſurrt es vor ſeinen Ohren, — mechaniſch regt er die Lippen, 
hebt die Hand, den Kopf zu ſtützen ... Aber feine Gedanken find 
weit ab. 

Er ſchrickt zuſammen, als 
und gehen. 

In dem dämmrig kühlen Lehrſaal mußte er Vortrag hören. Er 
ſaß, das Haupt in die Hand geſtützt, und ſtarrte ins Leere. Er hörte 
— aber nichts wie eine Stimme. Er ſah — aber nichts wie den 
Wechſel von Schatten und Licht. 


ſeine Studiengenoſſen ſich erheben 


Der Brief der Geliebten ſchien Gluthen auszuſtrahlen, welche 


Er ſollte ihn an ſeine Pflicht gemahnen, 


ihn zu verzehren drohten. 
und dennoch bewirkte er gerade das Ge⸗ 


ihn ſeinem Beruf erhalten, 


Teza kropz m Hazarem Jeonom 3oHepz, 


die geſchäftlichen 


| um 


Haupt ſitzt Torisdorff und lauſcht der 


dossoseno lleusypon». 


gentheil bei dem Empfänger. 
tugendreich 
dieſer Zeilen. 

Sie ſagte ihm für ewige Zeiten Lebewohl, und ſchien Joſef jedes 
Wort ein Schrei der Sehnſucht: Komm! 

„Nur gewiſſenhafte, opfermuthige Mflichterfüllung kann Ihrem 
Leben Zweck und Reiz geben —“, ſchrieb fie nicht ſo? 

Was iſt Pflichterfüllung? — Arbeit! 

Jedwede Arbeit? — Nein, nur die, welche Gutes ſchafft, welche 
etwas Großes, wahrhaft Befriedigendes erwirkt. 

Was wirkt er hier? Er lernt, betet, ſtudirt, hört Meſſen ... iſt 
das der große, heilige Lebenszweck, welcher den Einſatz aller Kraft und 
aller Tüchtigkeit erfordert? 

Wem nützt er dadurch? Er kann wohl Gutes ſtiften, viel Gutes 
— das Amt eines Weltgeiſtlichen iſt eines der ſegensreichſten, welche 
es giebt und doch! — und doch! — Noch nie hat es Joſef mit 
ſolch vernichtender Gewißheit empfunden wie fetzt, daß ihn ſelbſt das 
erfolgreichſte Wirken auf dem Gebiet des Seelenhirtenthums nicht voll 
befriedigt. Ein unbezwinglicher Durſt nach dem friſch quellenden Le⸗ 
bensbronnen erfüllt ihn. Das Blut des friſchen, kampffreudlgen, thaten⸗ 
durſtigen Geſchlechts der Torigdorff wallt auf. Arbeit! Arbeit im 
Schweiße des Angeſichts, ein Abarbeiten aller Schuld mit dem Spaten 
in der Hand! 

Seltſam, jenes Bild, die Verkörperung ſeines Glückes, welches 
er in dem Licht des Blitzes geſchaut, verläßt ihn nicht mehr. Er 
hört den knirſchenden Ton des Spakens, als das Eiſen in die Erde 
ſtieß. Wie ein Alarmſignal deucht es ihm, wie ein Weckruf aus träger 
Unthätigkeit. „Ja, ich wache auf! — Mir iſt's, als blende ein 
Strahl des Morgenlichts die Augen! Ich komme!! — Wohin? — 
Ach wohin?“ — 

Wie ein Träumender ſchritet Joſef einher. In ſeinem Innern 
iſt's wie vor Sonnenaufgang. Die Schatten kämpfen mit dem Licht; 
noch ſieht und erkennt ahnt und man nur eine große, leuchtende, natur⸗ 
gewaltige Kraft, welche ſiegen wird. 

An demſelben Tag traf ein Brief von Klaus ein. Er ſchrieb 
oft und lang, ſeine Zeilen athmeten das Entzücken, die hohe Be⸗ 
friedigung, welche ihm ſein Schaffen gewährte. Er hoffte, daß ein 
Bild von ihm ſich in der nächſten Kunſtausſtellung einen Platz er⸗ 
obern werde. Am Schluß des Schreibens fragte er ar, ob Joſef 
bereits direkte Nachrichten über die neue Goldquelle von Lichten⸗ 
hagen erhalten habe. Durch Zufall ſeien Braunkohlen bloßgelegt, 
beim Graben eines neuen Brunnens auf dem Vorwerk Krembs ſei 
man in einer mäßigen Tiefe auf eine Kohlenſchicht geſtoßen. Er, 
Klaus, habe es für geboten gehalten, durch einen Sachverſtändigen 
eine oberflächliche Nachforſchung anſtellen zu laſſen, welche ein un⸗ 
gemein günſtiges Reſultat ergeben habe. Zwar ſei er von Joſef 
mit der Vollmacht betraut, während feines Aufenthaltes in K—burg 
Angelegenheiten von Lichtenhagen zu ordnen, er 
in dieſem Falle aber wage er es doch nicht, in die Rechte des Be⸗ 
figer einzugreifen. Wie ungeheuer ſchwerwiegend die Entdeckung ſei, 
könne Joſef ſelber am beſten ermeſſen, da er ſich in letzter Zeit bes 
ſonders gern mit Jugenieur-Arbeiten in Bergwerken beſchäftigt habe. 
Der Grund und Boden von Lichtenhagen könne Millionen bergen; 
dieſelben aber zu heben, jet ſelbſtverſtändlich fürerſt ein 
großes Betriebskapital nöthig. Schon die genaue und gründliche 
Erforſchung des Lagers bedinge recht bedeutende pekuniäre Opfer. 
Er ſei der Anſicht, daß man in dieſem Falle, wo ſo viel auf dem 
Spiel ſtehe, wohl berechtigt ſei, Kapital aufzunehmen. Auf 
jeden Fall bitte er, daß Joſef der Augelegenheit perſönlich näher 
treten möge. 

Heiße Gluth brannte auf den Wangen des Leſers. Hochathmend, 
wie unter der Einwirkung einer gewaltigen ſeeliſchen Erregung, ſchritt 
er in dem Zimmer auf und nieder, und die Gedanken ſtürmten durch 
ſein Hirn. 


Nie war ihm ein Weib fo edel, jo 
und begehrenswerth erſchienen, wie die Schreiberin 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Scke. 


— Empörend. Comteſſe (vor einem Neubau): 
den Maurer, Mama, der ſchnäuzt ſich mit der 
nimmt dann wieder die Steine, um weiter zu 
Gräfin: „Wahrhaftig! Und in ſolchen Häuſern 
wohnen!“ 

— Vorſchlag zur Güte. A. (in der Soirée): „So, 
nun will ich noch ein Liedchen fingen und dann gehe ich 
nach Hauſe!“ — B.: „Könnten Sie es nicht umgekehrt 
machen?“ 


Sieh mal 
Hand und 
bauen.“ — 
ſoll man nun 


— 
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